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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer V 4
1,25 W. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,5 M. Im Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſto erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Sezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Dienstag, den 16. Dezember 1930Nr. 147 32. Jahrg
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Kauft am Orte!
Die Wirtſchaft liegt darnieder. Die Geſchäfte gehen

immer ſchlechter, weil die Kaufkraft ſtändig ſinkt. Es iſt eine
neue große Notzeit über unſer Volk gekommen. Da iſt es
mehr denn je Pflicht, daß alle Stände feſt zuſammenhalten
und ſich gegenſeitig unterſtützen, wo ſie nur können. Das
gilt nicht nur für die Staatsbürger im allgemeinen, ſondern
auch für die Bürger einer Stadt im beſonderen. Jeder
ſollte die Stadt als eine Gemeinſchaft betrachten, als eine
große Familie, der er in erſter Linie verpflichtet iſt. Mehr
Lokalpatriotismus, ihr Bürger und Bürgerinnen! Er kann
ſich nach vielen Richtungen zum Segen der Stadt aus
wirken. So sollte Kein KRemberger auswärts
etwas Kaufen, was er am Orte haben Kann
Das Geld aus der 9tgdt gehört in die 9tgdt!

Das Geld, das im Orte bleibt, arbeitet hier weiter Kem-
berg hat einen alten, ſehr leiſtungsfähigen Gewerbe und
Handwerkerſtand. Er wird auch künftig alles daran ſetzen,
ſeine Kunden und Auftraggeber in jeder Hinſicht zufrieden
zuſtellen. Miemand sollte sie vollends von
fremden Häncdklern, die von Ort zu Ort
2ziehen, zu Käuſfen und Bestellungen ver
leiten Iassen, auch durch die größte Zungenfertigkeit
und die ſchönſten Verſprechungen nicht! Heutzutage kann
niemand etwas verſchenken und dieſe Händler können das
ſchon gar nicht! Kauft jemand von ihnen, kann er ſicher
ſein, daß er irgendwie der Geprellte iſt. Sie machen in
der Regel nur Augenblickgeſchäfte, kommen meiſt nicht
wieder in den Ort und fragen nicht danach, ob man mit

ihren Waren zufrieden war. Der einheimiſche Geſchäfts
mann hingegen iſt mit den Käufern perſönlich bekannt.
Jhm liegt ſehr viel daran, ſeine Kunden zu behalten und
neue dazu zu werben.

Darum kaufe jeder am Orte!
Er fährt dabei am beſten und bewahrt ſich vor Aerger

und Schaden.
Kemberg, den 12. Dezember 1930.

186)] Der Bürgermeiſter.
Dietze.

Anträge auf

Leſeholzzettel
für den Stadtforſt Oppin für das Jahr 1931 ſind bis
zum 30. Dezember 1930 in der Stadtſchreiberei zu ſtellen.

Kemberg den 10. Dezember 1930.

187] Der Magiſtrat.
Jagdverpachtung.

Der Jagdbezirk 3 (Niemitz, Bußdorf, Oberförſte uſw.)
ſoll auf die Zeit vom 24. Juni 1931 bis 23. Juni 1937
für 800 RM. jährlich an Herrn Fabrikbeſitzer Franz Keimling
in Kemberg verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen liegen vom 16. bis 31. Dezember
im Rathauſe zur Einſicht aus.

Jeder Jagdgenoſſe kann gegen die Art der Verpachtung
und die Verpachtungsbedingungen während der Auslegungs
friſt beim Kreisausſchuß in Wittenberg Einſpruch erheben.

Kemberg, den 15. Dezember 1930.

Der Jagdvorſtand.
Dietze, Bürgermeiſter.

Ein neuntes Schuljahr?
Zu den mancherlei Arſachen der großen Erwerbs

loſigkeit gehört auch der Amſtand, daß durch Verringe
rung des ſtehenden Heeres von 700 000 auf 100 000
Mann im Produktionsprozeß der Nachkriegszeit 600 000
Menſchen mehr als früher Unterkommen ſuchen. Dieſe
Tatſache legt den Gedanken nahe, aus dem Produktions-
prozeß überſchüſſige Kräfte in erheblicher Zahl heraus-
zunehmen. Die eine Möglichkeit, durch Abwanderung
in deutſche Ueberſeegebiete dies zu erreichen, iſt uns
nach dem Verluſt unſerer Kolonien zunächſt noch ver
ſchloſſen, und einer Abwanderung nach anderen Gebieten
werden gerade jetzt die ſtärkſten Schwierigkeiten bereitet.
Eine zweite Möglichkeit, zahlreiche Kräfte aus der
privatwirtſchaftlichen Produktion herauszuziehen. beſteht
in der Einführung einer einjährigen Arbeitsdienſtpflicht.
Die Mißerfolge, die man hiermit in anderen Län
dern erzielt hat, mahnen zu größter Vorſicht und ſorg
fältigſter Prüfung aller Vorausſetzungen und Folgen

dieſer Maßnahmen, ſo daß man mit einer Einführung,
ſelbſt wenn man ſich grundſätzlich zuſtimmend einſtellen
würde, erſt nach längerer Zeit rechnen könnte. Eine
dritte Möglichkeit iſt die Einführung eines neunten
Schulfahres. Jn England hat man mit der dort üblichen
Entſchloſſenheit des Handelns ein weiteres Schuljahr
aufgeſetzt und dadurch für 300 000 ältere Jugendliche
Arbeitsplätze freibekommen. Jn Deutſchland iſt der
Vorſchlag eines neunten Schulfahres vom preußiſchen
Handelsminiſter Dr. Schreiber gemacht worden. Uns
ſcheint. als ob dieſer ſehr vernünftige Vorſchlag mit
möglichſter Beſchleunigung in die Tat umgeſetzt werden
müßte, damit er für Oſtern 1931 ſchon wirkſam werden
und den Arbeitsmarkt um Hunderttauſende von Ar
beitskräften entlaſten könnte.

Die Bedenken die man gegen den Vorſchlag erhoben
hat, erſcheinen keineswegs durchſchlagend, bzw. können
ſie mühelos beſeitigt werden. Das gilt vor allem gegen
über der Landwirtſchaft. die in ihren mittleren und
Leineren Betrieben auf die Mitarbeit der jugendlichen
Familienangehörigen nicht verzichten kann und auch in
den Groß betrieben von auswärtigen Saiſonarbeitern
frei gehalten bleiben müßte. Für die in die Landwirt
ſchaft und in den Gartenbau gehenden Jugendlichen
würde alſo das neunte Schuljahr nicht in Betracht kom
men. Für Handwerk und mittelſtändiſches Gewerbe
Lehrlingsmangel aus dieſer Maßnahme zu befürchten,
erſcheint unbegründet, denn hier iſt eine Entlaſtung von
nachdrängenden Arbeitskräften in den Produktions
Prozeß durchaus erwünſcht, und ein Lehrling nach neun
Schulfahren wird jedenfalls keine ſchlechtere Arbeits
kraft ſein als ein ſolcher nach acht Jahren.
Schulpolitiſch ergibt ſich die Frage, ob dieſes neue

Schuljahr auf die Volksſchulzeit oben
bei der Verufsſchulzeit unten angeſetzt werden ſoll Das
Aufſetzen auf die Volksſchule erſcheint das Natürliche,
und zwar dergeſtalt, daß der Unterricht zu einer Ueber
leitung in das Berufsſchuljahr geſtaltet wird. Auch aus
räumlichen und organiſatoriſchen Gründen wird die
Erweiterung bei der Volksſchule leichter und billiger
durchgeführt werden können als bei der Berufsſchule.

Die Koſten können von Ländern und Gemeinden
nicht getragen werden, ſehr wohl aber von der Reichs
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung aus den ganz
weſentlichen und dadurch ſicherlich nicht voll aufgezehr
ten finanziellen Entlaſtungen, die ſie durch Fernhalten
von rund 400 000 Arbeitskräften aus dem Produktions
prozeß erfahren würde. Einige Entlaſtung würden
wahrſcheinlich auch die Gemeinden in der Wohlfahrts
erwerbsloſenfürſorge erfahren, aber die erſparten Be
träge würden keinesfalls ausreichen, um den perſonellen
und materiellen Mehraufwand zu decken, der durch das
neunte Schuljahr entſteht

Wenn man das ganze Problem nicht bald geſetz
geberiſch anfaßt, werden ſchulpädagogiſche, ſoziale, wirt-
ſchaftliche und finanzielle Bedenken und Streitfragen
das Arteil trüben und der Sache das gleiche Schickſal
bereiten wie der Reichsreform, das heißt: ſie wird in
einer Flut von Denkſchriften, Reſolutionen, Gutachten
und wiſſenſchaftlichen Abhandlungen erſticken. Die
Reichsregierung ſollte ungeſäumt die Einführung des
neunten Schuljahres bei den Ländern anregen und bei
ablehnender Haltung der Länder ſelbſt die Klinke der
Geſetzgebung in die Hand nehmen.

Die letzte Reichstagsſitzung.
Wieder heftige Zuſammenſtlöße.

Berlin, 13. Dezember.

Der Reichstag iſt bereits um 10 Uhr vormittags zu ſei
ner letzten Sitzung vor der Weihnachispauſe zuſammenge
kreken. Die Ausſchüffe werden bereits Mitte Januar ihre
Arbeiten aufnehmen.

In der Sitzung ſtehen in der Hauptſache die Anträge
über das Grubenunglück in Alsdorf zur Beratung.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Skegerwald
ſagte zu, daß die Reichsregierung alles tun werde, um der
artige Kataſtrophen für die Zukunft zu verhindern. Aus
Anlaß des Alsdorfer Unglücks ſei von der Reichsregierung
und der preußiſchen Regierung ſchnelle Hilfe geleiſtet wor
den. Daneben ſeien von privater Seite, auch aus dem Aus
lande, viele Spenden gekommen, deren Betrag jetzt ſchon
124 Millionen Reichsmark überſchreitet. Der Miniſter ſagte
auch Bemühungen zu, um die Stillegung der Wenzeslaus
Grube bei Neurode zu vermeiden.

Bei der Ausſprache kam es zu heftigen Auseinander
etzungen zwiſchen den Nationalſozialiſten und den übrigen

arteien.

Miniſterialrat Rother
vom Preußiſchen Grubenſicherheitsamt bezeichnet die Ex
ploſion in Alsdorf als ganz beſonders rätſelhaft, weil bis
ber keine Grubenkataſtrophe vorgekommen ſei, die einen
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Vergleich zulaſſe. Alle bisherigen Erklärungsverfuche hätten
die Unterſuchung noch nicht einen Schritt weiter geführt,
ebenſo wenig die verſchiedenen in der Preſſe und in Reden
vorgetragenen Anregungen. Warum dieſes Unglück dieſe
Ausmaße angenommen habe, wiſſe bisher kein Menſch.

Abgeordneter Möricke Komm.: Dann ſcheren Sie ſich zum
Teufel, wenn ſie das nicht wiſſen)) Der Rufer erhält
einen Ordnungsruf. Die Unterſuchung werde fortgeſetzt.

Nach weiterer Debatte, in der die Geiſter wieder aufein
randerplatzten, wurden die Abſtimmungen zurückgeſtellt.

Es folgte dann die Beratung der kommuniſtiſchen An
träge auf Auszahlung von Winterbeihilfen an Erwerbs
loſe, Sozial und Kleinrentner. Der Haushaltungsausſchuß
empfiehlt Ablehnung des Antrages

Der Ausſchußankrag, die Winterbeihilfe abzulehnen,
wird in namenklicher Abſtimmung mit 284 gegen 183
Stimmen der Kommuniſten, Nationalfozialiſten, Deutſch

nakionalen und des Landvolks angenommen.
Es folgen die zurückgeſtellten Abſtimmungen über die

Anträge wegen der Grubenkataſtrophen. Die Ausſchußent
ſchließung wird angenommen mit der Maßgabe, daß die
Hilfsaktion auch auf die Maybachgrube ausgedehnt werden
ſoll. Desgleichen wird der deutſchnationale Antrag ange
nommen, der ſich gegen die Stillegung der Wenzeslaus
grube wendet, ferner der ſozialdemokratiſche Antrag auf
Vorlegung eines Reichsbergbaugeſetzes.

Nachträglich wird noch der Antrag des Bayeriſchen
Bauernbundes einſtimmig angenommen, die Hilfsmaßnah
men für die Hochwaſſergeſchädigten auch auf Bayern aus
zudehnen.

Präſident Löbe ſchlägt darauf vor, den Reichstag bis
zum 3. Februar zu vertagen.

Die Abgeordneten Tor gler (Komm.), Dr. Spahn
(Dnat.) und Dr. Frick (Nat. Soz.) beantragen, die Ver

handlungen des Reichstages am Sonnabend fortzuſetzen undoben aufgeſetzt oder e n i e Je zu beraten. Dr. Frick fügt hinzu, dieſer Reichstag ſei
ſchon längſt wieder überaltert und der Reichspräſident ſollte
ihn baldigſt auflöfen.

Die Anträge der Oppoſition werden abgelehnt.

Zentrum gegen Abgeordneten Frank.
Erneuker Zwiſchenfall im Rechtsausſchuß

Berlin, 14. Dezember.
Im Rechtsausſchuß des Reichtages entſpannen ſich neue

Auseinanderſetzungen über den Poſten des Vorſitzenden, den
wieder der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Frank II
einnahm.

Vom Zenkrum wurde gegen die Forkführung der Ge
ſchäfte durch Dr. Frank Einſpruch erhoben und beantragk,
den n rn zu verkagen und im Aelteſtenrat eine Ent
ſcheidung darüber herbeizuführen, ob der Vorſitzende eines
Ausſchuſſes durch die Mehrheit dieſes Ausſchuſſes abgeſetzt
werden könne.
Nach längerer Ausſprache wurde ein nationalſoziali
ſtiſcher Antrag, über den Zentrumsantrag zur Tagesord
nung überzugehen, mit 12 gegen 12 Stüimmen, alſo bei
Stimmengleichheit, abgelehnt. Der Antrag des Zentrums
dagegen wurde mit 13 gegen 11 Stimmen angenommen.
Dafür ſtimmten außer den Antragſtellern die Sozialdemo
kraten, die Staatspartei und der Chriſtlich-Soziale Volks
dienſt, während ſich die Deutſche Volkspartei und die Wirt
ſchaftspartei der Stimme enthielten.

Thüringens Landtag für Frick.
Entſchließung in der Polizeiſpitzelaffäre.

Weimar, 14. Dezember.
Im Thüringer Landkag wurde in der Polizeiſpitzel

affäre mik den Stimmen der Regierungsparteien gegen
Sozialdemokraten und Stkagaksparkei bei Enthaltung der
Kommuniſten eine Entſchließung angenommen, in der „der
u mit Enkrüftung Kennknis nimmt von den Ver
ſuchen des Reichsbanners und ſeinen Auftraggebern, Be
amke der thüringiſchen Schutzpolizei als Denunzianken und
Spitzel zu mißbrauchen und zur Verletzung ihrer Pflichten
gegenüber dem Lande zu verleiken“.

Der Landtag verurteilt „die Art und Weiſe, mit der
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth in ſeinem einſeitigen das
Land Thürngen herausfordernden Polizeiſtreit ſich jener
verlogenen und dunklen Elemente bedient und dadurch das
Land in große Schwierigkeiten gebracht hat“. Er appelliert
an die thüringiſche Bevölkerung und insbeſondere an die
thüringiſche Beamtenſchaft, „in Zukunft dieſe nene
We ſten mit der Thüringer Regierung gemeinfam ab
zuwehren“.

Deutſche Vachtragsnote für Genf.
200 neue Terrorakte dem Völkerbunde mitgeteilt.

Berlin, 13. Dezember.
Die deutſche Regierung hat durch den deut General

konſul in Genf dem ſtellvertretenden franzöſiſchen General
ſekrekär des Völkerbundes eine Nachtragsnote zu der vor
einiger Jeit überreichten großen deutſchen Beſchwerdenoke
in der oberſchleſiſchen Frage überreicht.

üßenpokitik, die Mißtrauensanträge und andere Fra R
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Dieſer Nachtragsnote liegen eine ganze Reihe von bis
er unbekannten Fällen zugrunde. Die deutſche Note vom

27. November hatte z zum Ausdruck gebrächt, daß aus
Gründen der Ueberſichtlichkeit nicht ſämtliche Terrorfälle auf
e werden könnten, ſondern daß man an Hand von

eſonders kraſſen Beiſpielen die Schutzloſigkeit der deutſchen
Minderheit kennzeichnen wolle.

gen ſind aber 200 neue Fälle nach und nach
bekanntgeworden, die eine weitere Erhärktung des erſten

deutſchen Schrikkes in Genf bedeuken.
Auf folgende Fälle ſei beſonders hingewieſen: Am 13. No
vember wurde der deutſche n ne Raiwain ſeiner n von mehreren Aufſtändiſchen überfallen
Und mißhandelt. Seine Schweſter wurde mit dem Gummi
knüppel geſchlagen. Die Eindringlinge entfernten 54 mit
der Drohung, daß Raiwa wie ein Hund niedergeſchoſſen
würde, falls er Anzeige erſtatte. Zwei Tage darauf wurde
der deutſche Minderheiten-Angehörige Painczyk ebenfalls
von Aufſtändiſchen überfallen und ſchwer verletzt. Als ſeine
Frau ihn ins Krankenhaus bringen wollte und um Polizei
ſchutz bat, wurde dieſer Wunſch abgelehnt. Am 22. Novem
ber wurde der Keſſelheizer Broiſch in Eintrachthütte von
einer polniſchen Bande in ſeiner cher überfällen und,
kaum bekleidet, auf die Straße geſchleppt, wo er ſo lange
geſchlagen wurde, bis er zuſammenbrach. Am ſelben e
wurde der Arbeiter Andreas Kaſparitus in Schwientoch
lowitz von Aufſtändiſchen überfallen. Die Wohnung wurde
völlig demoliert. Ein weiterer, der Oeffentlichkeit noch nicht
bekannter Fall r ſich am 23. November, wo ein deut
ſcher MinderheitenAngehöriger aus dem Wahllokal heraus
geholt und ſchwer mißhandelt wurde. In dieſem Falle be
keiligte ſich der polniſche Polizeibeamte Popiec, der die Uni
form der Aufſtändiſchen trug, an den Mißhandlungen. Bei
den bekannten Zwiſchenfällen in Golaſſowitz wurde der Tod
des Polizeibeamten Schnapka zum Anlaß benützt, um
43 deutſche MinderheitenAngehörige zu verhaften. Die Ver
e wurden eine ganze Nacht über in einen Kohlen
eller geſperrt. Sie wurden verhindert, ſich hinzuſetzen oder

auch nur ſich an die Wand anzulehnen.

Polenterror wird fortgeſetzt.
Wieder Sprengſtoffanſchläge in Oſtoberſchleſien.

Katkowitz, 14. Dezember.
Im Myslowitz wurden gen verſchiedene deutſche Bür

er r e verübt. Der erſte Anſchlag richtete
egen die Wohnung des Bergwerksdirekkors Bräuer,

uns eine Sprengladung in den Vorgarken geworfen
wurde.

Ein zweiter Anſchlag wurde faſt zur gleichen Zeit gegendie Wohnung des Bergbeamten Reich verübt, wobei Pe
liche Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Eine zu Beſuch

im Hauſe weilende Dame erlitt einen Nervenſchock. Ein
dritter Anſchlag wurde auf das Haus verübt, in dem ſich

die deutſche Volksbücherei
befindet, wobei gleichfalls mehrere Fenſterſcheiben und Fen
ſterrahmen zertrümmert wurden. Von den Tätern fehlt bis
jetzt jede Spur. Von polniſcher Seite wird verſucht, die
Anſchläge als private Racheakte gegen die Bergwerksbeam
ten darzuſtellen, weil in nächſter Zeit mehrere hundert Berg
arbeiter in Myslowitz entlaſſen werden ſollen. Dieſe An
nahme ſcheint ſchon deshalb wenig glaubwürdig, weil ein
Racheakt aus den erwähnten Gründen gegen die deutſche

en e eDie nächſte Ratstagun g.
Polenkerror. Memelfrage. Abrüſtungskonferenz

Genf, 13. Dezember.
Die Tagesordnung für die 62. Tagung des Völker

bundsrats, die am 19. Januar beginnt und deren Vorſitz
das deutſche Ratsmitglied führen wird, iſt noch
nicht fertig. Der bis jetzt vorliegende Teil der Tagesordnung
läßt aber ſchon erkennen, daß die Tagung ein reichhaltiges
Programm zu erledigen haben wird. Darunter befinden ſich
eine Reihe von Fragen mit hochpolitiſchem Charakter. Eine
roße Rolle wird diesmal wieder die Minderheiten-r age ſpielen. Außer der deutſchen Beſchwerde wegen der

Gewalttaten in Polniſch-Oberſchleſien lie-
gen eine Reihe von ſonſtigen Beſchwerden und Petitionen
vor. Zur ſelben Zeit wie der Rat werden einige der im
Minderheitenſchutzverfahren vorgeſehenen Komitees tagen,
die eine umfaängreiche Arbeit zu bewältigen haben werden.

Der Rat wird ſich ſodann wieder mit der im September
von der deutſchen Regierung beim Völkerbundsrat anhängig
gemachten Beſchwerde über eine Reihe von Verletzun-
gen des Memelſtatuts durch die litauiſche Regierung
zu befaſſen haben.

Sodann wird der Rat auf Grund des Berichks des Vor
bereitenden Abrüſtungsgusſchuſſes das Dakum und den
Ort der Abräſtungskonferen z feſtzuſetzen haben.
Als Ort der Konferenz iſt neben Genf, Haag und anderen
Orten gerüchtweiſe guch einmal Wien genannk worden. Das
Völkerbundsſekrekarigt hält Genf für den geeignetſten Ort,
und es ſind zur Zeit zwiſchen dem Sekrekariak und der Skadt
Genf Verhandlungen im Gange, die gewiſſen techniſchen
Vorbereikungen gelten.

Eine Ablehnung Hindenburgs.
Das Ehrenpräſidium der Luftfahrk-Sicherheitskonferenz

Berlin, 14. Dezember.
Wie verlauket, ſoll Reichspräſident von Hindenburg die

ihm angebokene Mitgliedſchaft im Ehrenpräſidium der
Jnkernationglen Luftfahrt-Sicherheitskonferenz in Paris ab
gelehnt haben.

Man darf wohl annehmen, daß die Ablehnung des
Reichspräſidenten auf die Tatſache zurückzuführen iſt, daß
die Gleichberechtigung Deutſchlands auf dem Gebiete der
Luftfahrt immer noch nicht völlig wiederhergeſtellt iſt. Einer
anderen Lesart zufolge ſoll Hindenburg deshalb abgelehnt
re weil er immer noch auf der Liſte der Kriegsver
recher ſtehe. An zuſtändiger Stelle iſt eine Beſtätigung

weder der einen noch der anderen Lesart erhältlich, obwohl
an der Tatſache der Ablehnung kaum zu zweifeln iſt. Be
kanntlich ſind die Staatsoberhäupter der meiſten luftfahrt
treibenden Staaten in dem oben genannten Ehrenpräſidium
vertreten.

48Stundenwoche bei der Reichsbahn
Der Schiedsſpruch im Arbeitszeitſtreit.

Berlin, 14. Dezember.

Jn dem rin bei der Reichsbahn wegen der Ar
beitszeit iſt nach dreitägiger Verhandlung von dem Vor
an der Schlichterkammer, Dr. Völckers, ein Schieds
pruch verkündet worden.
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Dieſer ſieht die m der Arbeikszeit auf 48
Stunden wöchenklich für verſchiedene große Gruppen vonReichsbahnarbeitern vor. beſondere umen die Bahn

unkerhalkungs- Arbeiter und die Arbeiter der Ausbefferungs
Werkſtätten in Bekracht. Von dieſer Regelung werden ekwa
180 000 Arbeiter erfa

Wegen weiterer Gruppen von Arbeitern hält die
Schlichterkammer Beſichtigungen und weitere NachprüfunIn für erforderlich. Dieſe weiteren Verhandlungen ſollen

Anfang Januar ſtattfinden. Die Schlichterkammer hat in
ihrem Schiedsſpruch vorgeſchlagen, die bisherige Arbeits
zeitregelung allgemein bis zum 15. Januar 1931 zu verlän
an um Zeit für die weiteren Verhandlungen zur Ver
ügung zu haben

Ein Gedenktag für das Heer.
Zehn Jahre Reichswehr.

Berlin, 14. Dezember.

Am 1. Januar 1931 jährkt ſich zum zehnken Male der
Tag des Beſtehens der Reichswehr in ihrer heutigen Orga
niſation.

Jm Januar 1919 trat der Reichswehrausſchuß zuſam
men zur Schaffung eines einheitlich gegliederten Heeres und
zur Ausarbeitung neuer Grundlagen für eine neue Wehr
macht. Am 6. März 1919 wurde ein Geſetz erlaſſen über
die Bildung einer vorläufigen Reichswehr, enthaltend: Er
mächtigung zur Auflöſung des alten Heeres durch den Reichs
präſidenten, Bildung einer vorläufigen Reichswehr zum
Schutze der Reichsgrenzen bis zur Schaffung der neuen
Wehrmacht, Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im
Jnnern, Machtmittel, den Anordnungen der Reichsregierung
Geltung zu verſchaffen. Für Bayern und Württemberg
blieben vorläufig Verträge von 1870 in Kraft, alſo noch
kein eigentliches Reichsheer. Mit dem Jnkrafttreten der
Reichsverfaſſung am 14. Auguſt 1919 übernahm der Reichspräſident den Hberbefeht über die Wehrmacht. Die Aus
führung wurde dem Reichswehrminiſter übertragen. Am
30. September 1919 erfolgte die Auflöſung des alten Heeres.
Am 1. Januar 1921 war die Heeresverminderung auf
100 000 Mann durchgeführt. Das Wehrgeſetz vom 23. März
1921 beſtimmte die Aufhebung aller bisherigen Verträge,
Abmachungen und Reſervatrechte der Länder auf dem Ge
biete des Heerweſens, und damit würde die Einheitlichkeit
des Reichsheeres gewährleiſtet.

Die Kürzung der Wohnungsbaumittel
Die Miekervereine zur Nokverordnung.

Dresden, 13. Dezember.
Der Zentralvorſtand des Bundes Deutſcher Mieterver

eine e. V., Dresden, faßte zur Notverordnung des Reichs
präſidenten folgende Entſchließung: „Durch das Jnkrafttre
ten der Notverordnung zur Sicherung von Wirtſchaft und
Finanzen iſt die von der Reichsregierung geplante Kützung
der Wohnungsbaumittel für die kommenden Jahre auf die
Hälfte der bisherigen Summe Tatſache geworden.

Damit ſind die Hoffnungen auf fortkſchreitende Linde
rung der Wohnungsnok, Wiederbelebung des Baugewerbes
und Minderung der vorhandenen Arbeitsloſigkeit zuſchanden

geworden. Das Abbaugeſetz zur weikeren Lockerung undHueh ſchen Anſhebang de Hutzes tritt ab 1. April
1931 in Wirkſamkeit. Der Bund erblickk nunmehr ſein ober

des Mieter

ſtes Ziel in einer baldmöglichen Wiederbeſeitigung der ein
engenden Schranken für den Wohnungsneubau und in der
beſchleunigten Schaffung eines ſozialen Miek-, Wohn und
Bodenrechts.“

An die Parlamente und politiſchen Parteien ſoll mit
einer die Forderungen der Mieterſchaft begründenden Druck
ſchrift herangetreten werden.

Entſcheidung des Reichsgeſundheitsrates.
Um das Lübecker Säuglingsſterben.

Berlin, 14. Dezember.
Der Reichs geſundheitsrat hat von den in verſchiedenen

IJnſtituten durchgeführten Unterſuchungen der Lübecker Eal
metteJmpfungen Kenntnis genommen. Wie aus einer amt
lichen Mitteilung zu entnehmen iſt, kommt der Bericht des
Oberregierungsrats Prof. Dr. Ludwig Lange, dem ſich auch
die Berichterſtatter, Prof. NeufeldBerlin und Dr. Kirchner
Hamburg, angeſchloſſen haben, u. a. zu folgendem Ergebnis:

1. Die in Lübeck im Anſchluß an die Tuberkuloſe Schutz
impfung nach Calmetke aufgetretenen Erkrankungen
und Todesfälle von Säuglingen ſind nicht auf das Cal
melteſche Verfahren als ſolches zurückzuführen.

2. Der Annahme, e in Lübeck die Beimengung der
virulenten Tuberkelbazillen zu den Calmetteſchen Kul
turen auf ein unerkannkes Verſehen beim Arbeiten zu
rückzuführen iſt, kommt die größte Wahrſcheinlichkeit zu.

Der Reichsgeſundheitsrat ſtellt ſich hierzu auf den Boden
ſeiner im Jahre 1927 gefaßten Entſchließung, wonach die
Frage der TuberkuloſeSchuhbehandlung bei Menſchen noch
ſo wenig geklärt iſt, daß von einer allgemeinen Anwendung,
namentlich wenn dabei lebende Bazillen wenn auch in
abgeſchwächter Farm verwendet werden, zunächſt abzu
raten iſt.

Ein ſchlechter Gachwalter.
Verunkreuung einer amerikaniſchen Erbſchaft.

Osnabrück, 14. Dezember.
Am 1. Oktober 1926 ſtarb in San Francisco ein gewiſſer

K. P. Aller, der ein Vermögen von 9600 Dollar hinterließ
Das Osnabrücker Bankhaus Gerſie wurde mit der Ermitt
lung der Erben beauftragt. Als Erbin wurde eine Frau
von Rockenthien in Hamburg ermittelt. Die Erbregulierung
84 ſich bis Ende 1929 hin. Das Ergebnis war, daß das

ankhäus Gerſie, das als Fachgeſchäft für die Regulierung
amerikaniſcher Erbſchaften in Nordweſtdeutſchland einen
Ruf hat, mitteilte, es ſeien 2000 Dollar vom Nachlaßgericht
freigegeben worden. Davon behielt das Bankhaus den
größeren Teil für ſich zur Deckung von Unkoſten. 880 Dollar
wurden an die Erbin ausgezahlt.

Rachforſchungen ergaben jedoch, daß das amerikaniſche
Erbſchaftsgericht das ganze Vermögen freigegeben hakke und
dieſe Summe auch an das Bankhaus Gerſie überwieſen
wurde. Gegen den Bankier Gerſie und ſeinen Prokuriſten
Leimbach iſt jetzt von der Osnabrücker Staatsanwaltſchaft
die Vorunkerſuchung wegen Verunktreuung eröffnet worden.
Bei der Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter beſtritt
der Bankier Gerſie jegliche Schuld. Die Ermittlungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 15. Dezember 1930

Wichtig für die Vorweihnachtszeit! In den letzten
Tagen vor dem Feſt wird ſich der Andrang der Käufer
in den Geſchäften wieder verſtärken. Das Zuſammen
drängen der Einkäufer auf die letzten Tage liegt aber weder
im Intereſſe der Käufer, noch der Geſchäftsinhaber und
des Verkaufsperſonals! Nur frühzeitiger Weihnachts
einkauf wird allen Teilen gerecht!

Arbeitszeit in Bäckereien. Am Sonntag, dem 21.
Dezember 1930, darf ausnahmsweiſe in ſämmtlichen Bäckereien
des Regierungsbezirks Merſeburg gearbeitet werden. Die
Arbeitszeit darf aber die Dauer von 8 Stunden nicht über
ſchreiten und muß um 16 Uhr beendet ſein.

Keine generelle Kündigung der Aufwertungs-
hypotheken der Sparkaſſen. Der Ausſchuß für das Spar

kaſſenweſen des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes
nimmt zu den Aufwertungsſchlußgeſetzen vom 18. Juli 1930,
insbeſondere zu der Frage der Kündigung der Aufwertungs
hypotheken, folgende Stellung ein: Die Sparkaſſen ſind,
um auch von ſich aus zur Beruhigung der Wirtſchaft bei
zutragen, als gemeinnützige Anſtalten bereit, den Zweck
des Geſetzes zu unterſtützen, die Fälligkeit der Hypvtheken
auf einen gewiſſen Zeitraum zu verteilen. Der Deutſche
Sparkaſſen und Giroverband empfiehlt deshalb den Spar
kaſſen, von einer allgemeinen Kündigung der Aufwertungs
hypotheken zum 1. 1. 1932 grundſätzlich Abſtand zu nehmen.
Er geht dabei von der Vorausſetzung aus, daß die Fällig
keiten der reſtlichen Aufwertungsſpareinlagen im Verord
nungswege auf längere Zeiträume verteilt werden.

Friſtablauf für Renkenankräge in der Angeſtellten
verſicherung. Durch Geſetz vom 7. März 1929 iſt die Warte
zeit in der Angeſtelltenverſicherung allgemein auf 60 Bei
tragsmonate herabgeſetzt worden. Sind weniger als 30 Bei
tragsmonate auf Grund der Verſicherungspflicht nachgewie
ſen, ſo beträgt die Wartezeit 90 Beitragsmonate. Das Geſetz
iſt mit Wirkung vom 1. März 1929 in Kraft getreten. Jſt
ein Leiſtungsantrag vor dieſem Zeitpunkt rechtskräftig ab
gewieſen, oder ein Antrag überhaupt nicht geſtellt worden,
weil die Wartezeit nicht erfüllt war, ſo kann, wenn nach dem
Geſetz vom 7. März 1929 die Wartezeit erfüllt iſt, die Nach
prüfüng beantragt werden. Der Ankrag muß aber bis zum
Schluſſe des Jahres 1930 geſtellt ſein.

Pretzſch, 11. Dez. In der geſtern hier abgehaltenen
Sitzung der Stadtverordneten wurde u. a. für alle bedürf
tigen Einwohner eine Summe von 500 RM. als Weih
nachtsbeihilfe bewilligt. Herr Regierungsdirektor Dr. Kre
feld aus Merſeburg machte Mitteilung, daß die Regierung
beſchloſſen habe, die über 5300 preußiſche Morgen große
Domäne Pretzſch mit den dazugehörigen Vorwerken Körbin
und Maucken nach dem 1. Juli 1933 zu Siedlungszwecken
zu verkaufen und aufzuteilen. Die gegenwärtige Pächterin
der Domäne, die Stadt Eſſen, deren Pachtzeit mit dieſem
Termin aufgelaufen iſt, hat auf eine Wiederpacht verzichtet
Von der Domäne Pretzſch umfaßt das Vorwerk Körbin
3000 Morgen Acker, Wald und Teiche, das Vorwerk Maucken
1700 Morgen Acker. Die übrigen 600 Morgen Domänen
land liegen in Pretzſcher und Prieſitzer Flur

Gorsdorf, 12. Dez Zum erſten Male, ſeit die Elſter
fließt, kann man jetzt auf ihr einen Dampfer ſehen, der
bis Herzberg fahren will. Das Fahrzeug ſchleppt für die
Baggerarbeiten auf einer Schute die Feldeiſenbahn heran,
welche zu den Arbeiten bei Herzberg gebraucht wird. Man
wird durch dieſe Tatſache an das ſehr alte Projekt erinnert,
die Elſter bis zu den Kohlengruben im Kreiſe Liebenwerda
ſchiffbar zu machen.

Deſſau. (Entſchädigungspflicht der Ueberlandzentrale.)
Das Oberlandesgericht in Naumburg hat ſoeben eine Ent
ſcheidung getroffen, die von grundſätzlicher Bedeutung für
die geſamte Landwirtſchaft iſt. Vor etwa drei Jahren ver
lor ein Landwirt im Kreiſe Zerbſt zwei wertvolle Pferde
durch Einwirkung des elektriſchen Stromes. Die Pferde
waren auf dem Felde von einer zerriſſenen Leitung der
Ueberlandzentrale getroffen und getötet worden. Die
Forderung des Pferdehalters nach Erſatz des ihm durch
den Verluſt der Tiere entſtandenen Schadens lehnte die
Ueberlandzentrale ab, ſo daß es zum Prozeß kam, der zu
gunſten des Klägers vom Oberlandesgericht entſchieden
worden iſt. Die Ueberlandzentrale wurde zum vollen Er
ſatz des dem Landwirt entſtandenen Schadens verurteilt

Die Regulierung der Schwarzen Elfter
Jeſſen (Elſter). Zu der Nachricht über die Einſtellung

der Schlußarbeiten durch die Unterhaltungsgenoſſenſchaft
Schwarze Elſter iſt zu ſagen, daß dieſe Einſtellung praktiſch
bedeutungslos iſt. Die eigentlichen Regulierungsarbeiten
ſind längſt beendet. Die reſtlichen Arbeiten betrafen lediglich
Aufräumungs und Ausbeſſerungsarbeiten. Die Entſcheidung
um den Streit der Tragung der Koſten iſt deshalb noch nicht
gefällt, weil die Unterhaltungsgenoſſenſchaft die ihr vom Be
rufungsausſchuß gemachte Aufgabe, eine n e
über die bei den Regulierungsarbeiten entſtandenen Koſten
vorzulegen, noch nicht erfüllt hat.

Uebigau (Kr. Liebenwerda). Saugapparat für
Ferkel. Ein hieſiger Handelsmann, dem ein Mutterſchwein
eingegangen war, wußte ſich dadurch zu helfen, daß er die
mutterloſen jungen Tiere mit Hilfe eines Saugapparates er
nährte. Dieſer Apparat iſt ein kiſtenartiger Behälter, in
deſſen Jnnenraum ſich mehrere Gummiſauger befinden. Die
Milch wird durch ein Blechgefäß, das ſich an der Außenfeite
des Behälters befindet, in die Gummiſauger geleitet, die von
den kleinen Tieren gerne genommen werden. Die Erfindung
des Handelsmannes ſoll patentamtlich geſchützt ſein.

Maſſenentlaſſungen bei den Mitteldeutſchen
Stahlwerken

Lauchhammer. Wegen des anhaltend ſchlechten Abſatzes
an Braunkohlenbriketks haben die Mitteldeutſchen Skahl
werke die Einſtellung des Abraumbetriebes ihrer „Koyne
Grube zum 5. Januar bei der zuſtändigen Stelle beankragk.
Von dieſer Maßnahme werden ekwa 350 Arbeiker und Ange
ſtellte bekroffen, die für längere Zeit erwerbslos werden.

Auch in den Skahl- und Hütkenbekrieben der Mitkeldeuk
ſchen Stählwerke Lauchhammer fehlt es an Aufkrägen. Das
Werk ſieht ſich daher genötigk, auch hier Einſchränkungen
vorzunehmen; ſie werden aber nicht ſo weitgehend ſein. Vor
geſehen iſt die Einlegung einer längeren Weihnachtspauſe.
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Neuer Gehaltsabbau bei der Mansfeld A.G.
Eisleben. Nachdem die Frage des weiteren Lohnabbaus

mit den Arbeitergewerkſchaften und der Mansfeld A.G. be
reits geregelt worden iſt, iſt jetzt auch zwiſchen der Mansfeld
A.G. und den Angeſtelltenorganiſationen ein Abkommen
über den Abbau der Tarifgehälter ab 1. Januar 1931 getrof
J worden. Die Tarifſätze waren bereits im Juli dieſes

ahres um zehn Prozent geſenkt worden. Der jetzt verein
rn weitere Abbau beträgt 3,4 Prozent wie bei den Ar
eitern.

Verbot aufreizender Plakate in der Provinz Sachſen
Magdeburg. Dem Beiſpiel der Rheinprovinz und der

Provinz HeſſenNaſſau folgend, hat nunmehr auch der Ober
präſident der Provinz Sachſen in einer Polizeiverordnung
das Anſchlagen von Plakaten verboten, deren Jnhalt den
Tatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung erfüllt oder die öffent
liche Sicherheit und Ordnung gefährdet. Auch die Verwen-
dung der roten Farbe für Plakate, die nicht amtliche Bekannt
machungen enthalten, wurde verboten.

Nienburg. Gräßlicher Unfall. Auf dem Zement
und Kalkwerk „Konkordia“ geriet der Schloſſer Fritz Krauſe
beim Schmieren der Maſchinenanlage ins Getriebe. Der erſt
ſeit einem Jahr verheiratete Mann wurde ins Getriebe gezo
gen und derartig zugerichtet, daß der Tod ſofort eintrat.

Nordhauſen. Amtsenthoben. Wegen Nichtbeach
tung der Miniſterialratsverfügung betr. Propagandatätig
keit und Zugehörigkeit zur ne e e Deutſchen
Arbeiterpartei hat das Diſziplinargericht in Erfurt den Kon
rektor Klagges und den Lehrer Meyer in Bennecken
ſtein aus dem Dienſt ohne Penſion, aber unter e
einer Uebergangszahlung in Höhe des halben Gehalts für
ein halbes bezw. ein Jahr entlaſſen

Zipſendorf b. n Lehrlinge als Falſch-mün zer. Hier wurde ein 15 jähriger Burſche bei der Aus
gabe eines falſchen Fünfmarkſtückes feſtgehalten Die Land
jägerei kam dadurch einer Falſchmünzerwerkſtätte auf die
Spur. Als Haupttäter wurde ein in den Meuſelwitzer Guß-
werken beſchäftigter Lehrling ermittelt, der gemeinſam mit
einem zweiten Jugendlichen verhaftet wurde. Vor dem Un
terſuchungsrichter legten beide ein Geſtändnis ab. Das Ma
terial zur Herſtellung der Falſchſtücke hatte der Lehrling von
ſeiner Arbeitsſtätte mitgenommen.

Schlägerei zwiſchen Sozialdemokraken und Kommuniſten
Leipzig. Jn der Gundorfer Straße in LeipzigLeutzſch

wurden etwa 35 auf dem Nachhauſeweg begriffene Reichs
bannerleute von 250 Antifaſchiſten überfallen und mit Zaun
Jatten und anderen Gegenſtänden geſchlagen. Mehrere
Reichsbannerleute wurden verletzt. Das Ueberfallkommando
nahm ſechs Perſonen feſt. Bei ihnen wurden Totſchläger
und feſtſtehende Meſſer gefunden.

Dresden. Vernünftige n der n Der Be
zirksverein Dresden im Landesverband der Sächſiſchen Preſſe
hat beſchloffen, von der Veranſtaltung eines Preſſeballes mit
Rückſicht auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage abzuſehen. Da

für ſoll im Januar oder Februar zum Beſten der Wohlfahrts
einrichtüngen der Preſſe ein Konzert ſtattfinden.

Frohburg. Beſuch aus Frankreich. Ein hieſiger
Einwohner erhielt eines Tages den Beſuch zweier Männer,
von denen er anfangs nicht recht wußte, wo er ſie „hintun“
ſollte. Mit etwa den Worten: Ich bin Raimond Langvernat
aus der Champagne“, franzöſiſch geſprochen, ſtellte ſich der
eine der Fremden vor.

langſam erinnern. Herr Langvernat war nämlich während
des Krieges des nun Aufgeſuchten Quartiergeber geweſen und
hatte ſeinen Sohn mitgebracht, der gut Deutſch ſprach. Lang
vernat hatte eine Reiſe nach Karlsbad unternommen und
war dann nach Leipzig gefahren, wo er ſeinen deutſchen
Frontſoldaten vermutete, ihn aber nicht finden konnte, bis
ſchließlich Frohburg als neuer Wohnort ausfindig gemacht
wurde. Das Verhältnis zwiſchen dem Deutſchen und dem
Franzoſen kann kein ſchlechtes geweſen ſein, denn ſonſt würde
Herr Langvernat die Reiſe nicht unternommen haben. Die
Freude des Wiederſehens war denn auch aufrichtig und herz
lich, und der Franzoſe verabſchiedete ſich ſpäter mit einer
Einladung an den Frohburger, auch einmal nach Bourgne,
dem Heimatort des anhänalichen früheren Huartierwirts zu
kommen.

Berlin. Für 100 000 Mark Juwelen geſtoh
len. Ein ſchwerreicher ruſſiſcher Grundſtücksverwalter Ber
matoff, der in einem der vornehmen Viertel im Berliner
Weſten wohnt, iſt von einer noch jugendlichen Hausange-
ſtellten um einen Juwelenſchatz erleichtert worden. Als Ber
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Nun konnte ſich der Frohbürger
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Schenkſt Du auch oft und vielerlei,
Ein gutes Buch ſei ſtets dabei
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matoff in der Nacht mit ſeiner Frau in einer Geſellſchaft
weilte, erbrach die 18jährige Hausangeſtellte Ruth Zobel,
die aus Breslau ſtammt, und ſeit 228 Monaten bei Berma
toff in Stellung war, alle Käſten und Behälter und ſuchte
mit ihrem Jnhalt das Weite Als die Dienſtherrſchaft heim
kehrte, fehlten außer dem Dienſtmädchen nicht nur ſämtliche
Pelzmäntel der Frau und deren Ausſteuer an ſeidener
Wäſche, ſondern auch die Kaſſetten mit den wertvollen
Schmuckſtücken, darunter mehrere Perlenketten, Brillant
ringe und ſo weiter im Geſamtwerte von über 100 000
Mark. Ruth Zobel führte zwar ein recht flottes Leben mit
ſchneidigen Kavaliteren; ſie ſchien ſich aber als Hausange
ſtellte durchaus zu bewähren. Die Kriminalpolizei hat einen
Steckbrief hinter der Flüchtigen erlaſſen. Der große Um
fang der geſtohlenen Sachen und die Tatſache, daß Ruth
ſich an ſchwerverwertbaren Schmuckſachen vergriffen hat,
laſſen darauf ſchließen, daß ſie Helfershelfer gehabt hat.

Berlin. Drei Privatkraftwagen verbrannt. Jn der Automobil- und Motorenreparaturwerk-
ſtatt von Max Schiewek in der Friedrichshagener Straße 38
in Köpenick brach ein Brand aus. Der Feuerwehr gelang
es innerhalb einer Stuünde, den Brand abzulöſchen. Es
brannte ein Fachwerkſchuppen nieder. Vernichtet wurden
ferner drei Privatkraftwagen ſowie mehrere vollkommen
neue Reparaturmaſchinen. Es wurde erheblicher Schaden
angerichtet, der aber teilweiſe durch Verſicherung gedeckt iſt.

Magdeburg. Erdöl vorkommen in Wefens-
leben. Jn Wefensleben, etwa 40 Kilometer weſtlich von
Magdeburg gelegen, iſt in dem ſtillgelegten Kalibergwerk
ein Helvorkommen feſtgeſtellt worden. Günſtig iſt, daß hier
bei dem etwa 900 bis 1000 Meter tief liegenden Vorkom
men im Gegenſatz zu den koſtſpieligen Bohrungen von
der Erdoberfläche aus die Bohrarbeiten erſt von einer
Täufe von 780 Metern ausgeführt werden und daß für die
Förderung des Oeles die alten Schachtanlagen zur Ver
fügung ſtehen. Die Nutzung des Erdöls, das einen ſtarken
Geruch nach Petroleum und Benzin aufweiſt und deſſen
Analyſe von fachmänniſcher Seite gegeben würde, liegt in
den Händen der Erdölgeſellſchaft Allerhall mit dem Sitz in
Wefensleben-

Solingen. Schupo- Kraftwagen umgeſtürzt.
Ein Laſtkraftwagen der Schutzpolizei ſchlug mit 25 Beam-
ten, die vom Schießplatz in Burgholz zurückkehrten, auf
einem ſchmalen Wege in den Wupperbergen um und ſtürzte
die Böſchung hinunter. Das Ueberfallkommando von So
lingen wurde herbeigerufen und leiſtete mit mehreren Aerz
ten die erſte Hilfe. Drei Beamte mußten mit ſchweren Kopf
verletzungen ins Krankenhaus geſchafft werden. Einige Be
amte wurden leicht verletzt, die übrigen kamen mit dem
Schrecken davon.

e e i OMit dieſem Roman führt uns der Autor in ein Gebiet,
das man in Zeitungsromanen leider ſehr ſelten findet, tn
das Land des goldenen. ſonnigen Humors Gerade ihn
brauchen wir in dieſen ſchweren Tagen um ſo dringender.
denn der Menſch, der das Lachen verlernt, iſt nur noch ein
halber Erdenbürger Hier in dieſem Buch folgen in raſchem
Lauf die launigen Erlebniſſe nacheinander Konflikte
ſchließen und löſen ſich wieder Dramatiſch ſpitzt ſich dann
die Handlung zu bis vlötzlich der verknüpfte Knoten aus
ander fällt Das alles kann man nicht ſchildern. das

muß man ſelbſt erſehen um auch mitlachen zu können
Die tolle Miß iſt der Roman der bei fedem Leſer die
hehao liche Vergnilalichkeit gusſöſt die man Zufriedenheit

nennt Sechriftleitung und Verlag

Faule Eier und weiße Mäuſe
Nürnberg, 15. Dezember.

Jm ApoklloTheater kam es gegen Schluß der Auffüh
rung der Revue „Liebe mich“ zu einem bisher in Nürnberg
noch nicht erlebten Theatertumult. Wie auf ein Kommando
begannen etwa 300 bis 500 im Zuſchauerraum verteilte
Theaterbeſucher einen ohrenbetäubenden Lärm, Stinkbomben,
faule Eier, Aſchebecher und andere Wurfgegenſtände wurdenauf die Bühne geſchleudert und zum Enſſeten der Darſteller

und Zuſchauer eine Menge weißer Mäuſe losgelaſſen. Bei
der allgemein entſtandenen Aufregung erlitt eine der Dar
ſtellerinnen einen Nervenchock. Die Polizei, die bereits ver
ſtärkt im Theater anweſend war, räumte den Saal, wobei
ſie wiederholt vom Gummiknüppel Gebrauch machen mußte.
Sieben Perſonen wurden feſtgenommen.

e Zu gmmenſtöße
ZladbachRheydt, 15. Dezember.

Jn einer öffentlichen nationalſozialiſtiſchen Verſamm
lung kam es zu Streitigkeiten, als die Kommuniſten von der
freien Ausſprache ausgeſchloſſen werden ſollten. Als die
Polizei die mit Stühlen aufeinander losgehenden Verſamm
lungsteilnehmer trennen wollte, erhielt ein Nationalſozialiſt
einen Meſſerſtich in den linken Oberarm. Nachdem die Na
tionalſozialiſten in ihr Vereinslokal zurückmarſchiert waren,
fuhren nochmals vier nationalſozialiſtiſche Führer nach
Rheydt zurück, wo ſie vor dem Verſammlüngslokal mit vier
Andersdenkenden nach einer Auseinanderſetzung in eine
Schlägerei gerieten, in deren Verlauf der Nationalſozialiſten
führer Möhles vier Schüſſe abgab, von denen einer den Stuk
kateur Reiners ins Herz traf und ihn ſofort tötete. Möhles
und ſeine Begleiter, darunter der Bruder des Reichstagsab
geordneten Göbbels wurden feſtgenommen. Möhles gab an,
in Notwehr gehandelt zu haben.

Geizige Leute!
Seit jener Geſchichte von dem alten Geizhals, der in

ſeinem eigenen Gelde erſtickte, ſind die geizigen Leute ſprich
wörtlich geworden. Wir wollen mit ihnen nichts zu tun
haben und gehen ihnen nach Möglichkeit aus dem Wege.
Aber manchmal trifft der Vorwurf auch einen Menſchen,
der ihn eigentlich nicht verdient. Leute, die gewohnt ſind,
leichtfertig mit ihrem Gelde umzugehen, ſchelten jeden, der
auf den Pfennig bedacht iſt, einen Geizhals ungeachtet der
Tatſache, daß gerade die heutige Zeit mehr denn je gebietet,
das Geld zuſammenzuhalten und mit ihm zu Rate zu gehen.
Jmmerhin, wo es wirklich echte Geizhälſe gibt, treffen wir
ſie nur vereinzelt, und das iſt ein Troſt. Es iſt nicht etwa
ſo, wie bei den Schotten, wo der Geiz eine Volkseigentüm
lichkeit zu ſein ſcheint. Wieviel hundert Anekdoten und
Witze laufen über die geizigen Schotten um, welche eigen
tümlichen Schnurren weiß man ſich von ihnen zu erzählen!
Man ſpricht zum Beiſpiel von einem Schotten, der einen
anderen in der Eiſenbahn um Feuer bittet, und als ihm
dieſer keins zu geben vermag, ſehr höflich erklärt: „Sir,
wenn Sie ſo geizig ſind, muß ich eben meine eigenen Hölzer
nehmen!“ Oder man ſagt dem Schotten nach, daß er ſich
nicht ein Haarwuchsmittel kauft, wenn er merkt, daß er
eine Glatze bekommt, ſondern daß er ſchleunigſt Kamm und
Haarbürſte zu Geld macht! An dieſen Anekdoten aber, die

vielleicht etwas übertrieben ſind, erkennen wir den wahrenGet Wenig ſind die Leute, die lieber einen anderen
Menſchen bluten laſſen, ehe ſie ſelbſt ihren Beſitz angreifen.
Geizig ſind diejenigen, die einem anderen Menſchen den
letzten Pfennig aus der Taſche ziehen, während die ſelbſt das
Kapital an einem woblverwahrten Orte aufhäufen. Da
her hat man auch das Wort geprägt: „Der Geizhals iſt von
Gott verachtet, weil er nach fremdem Gute trachtet!“

Kirchliche Nachrichten.
Gommlo.

Donnerstag, den 18. Dezember, abends 8 Uhr Advents
andächt mit Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.

Pfarrer Aßmus.
Chriſliche Gemeinſchaft innerhalb d. Landeskirche

Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtund e
im Bürgerſaal

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen

Gasthaus Panniceke in Schleesen:
Förſterei Breske: Schläge Jagen 117 und 137: 34 rm Eichen

Kloben 2,50 m lang (Steile), 40 rm Eichen Kloben und Knüppel m von
lang. 130 rm Scheit, Kloben und Knüppel von Eſche und Rüſter 1 m
4g., 70 rm Kloben und Knüppel von Birke u. Erle Im lg., 275 rm Kiefern
Scheit und Knüppel 1 m lg.

Förſterei Ellerborn: Schläge Jagen 25, 48, 57: 19 rm
Eichen Scheit, 70 rm Kiefern Scheit.

Förſterei Sarmen: Schlag Jagen 45 und Totalität: 186 rm zu haben bei Richard Arnold
Kiefern Scheit und Knüppel

Bezahlung kann im Termin erfolgen.
Der Preußiſche Staatsoberförſter

Brennholz Verkauf
der Oberförſterei Gräfenhainichen 25 un 10 e Pagungen

am Momntag, den 29. Dezember 1930, vorm. 9 Uhr im

Schenken vie Figarren!
noch vor der Erhöhung in

in reicher Auswahl

Tabake, Zigaretten

Eine friſchmilchende

ars e
Ein Schwein

zum Hausſchlachten
ſteht preiswert zum Verkauf gibt ab. Wo ſagt die Geſchäfts

ſtelle d. Bl.

E. G. Pfeil
lustrierte

Hauskalender

genZahn-Atelier
Nutzholz- Verkauf

der Oberförſterei Gräfenhainichen
am Montag, den 5. Jannar 1931, vorm. 10 Ahr in der
„Weintraube“ in Gräfenhainichen

Försterei Breske: Schlag Jagen 117a: 391 Kiefern Kl
I-—6 386 fm, darunter auch gutes Tiſchlerholz.

Försterei Ellerborns Schläge Jagen 25, 48 und 57: 2
Eichen 5. u. 6. Kl. S 2,50 m. 3 Birken 2. u. 3. Kl.
700 Kiefern l. -5. Kl. 593 m

Försterei Sarmens Schlag Jagen 45 und Totalität Haupt
nutzung 700 Kiefern 1.—5 Kl. 470 fm

Bezahlung kann im Termin erfolgen.

geliefert werden.
Liſte II: Ellerborn, Liſte l. Sarmen.

Der Preußiſche Staatsoberförſter

Aufmaßliſten können nur
bei ſofortiger Beſtellung gegen Erſtattung der vorgeſchriebenen Gebühr

Es enthalten: Liſte I. das Holz der Förſterei Breske,

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
r im und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell

empfiehlt in reicher Auswahl zKüchenkanten Richard Arnold Tanna nan
ſtens ausgeführt.

Herm. Dietrich, Weinbergſtr. 22

Die größte Weihnachtsfreude bereiten Sie Jhren Angehörigen mit einem

Sprech Apparat
der Weltmarken

Columbig und Parlophon
Beſichtigen Sie bitte mein Spezialſchaufenſter und überzeugen Sie ſich

von der Preiswürdigkeit

Schallplatten
in Columbia, Parlophon, Odeon und Beka ſind Marken von Weltruf.

Größte Auswahl in Apparaten und Schall platten
am PIatze

Otto Leibnitz, Ahrmacher
Kemberg, Leipzigerstrasse 35



Bette dern
Graue Kissenfedern Pfd. 95 Pfg. u. 1,25 Mk.
Enten-Mischfedern Pfd. 1,80 Mk.
halbweiße Federn Pfd. 3, Mk. u. 3,50 Mk.
reinweiße Gänsefedern und Halbdaunen in ver-
schiedenen Sorten zu allerbilligsten Preisen.
Sie erhalten bei mir nur erstklassige Ware, doppelt ge-
reinigt und füllfertig, zu allerniedigsten Preisen. Lassen
Sie sich bitte meine Bettfedern-Qualitäten unverbindlich
zeigen, damit Sie sich von meiner Preiswürdigkeit über-

zeugen können.
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Reise- Koffer
in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnolcdd, Leipziger Straße

J

n Christhaumschmuek
Feenhaar, Engelshaar, Lametta
Eiswatte, Gold- u. Silberschmuck

Baumbehang
in Glas, Zucker, Schokolade

Christhaum- Kerzen
Licht- und Nusshalter

Wunderkerzen
empfiehltRiehare Arnolch, Leipziger Straße 6465

O Dem

Alll

C e hEin guter Gedanke!!
laſſen

S S
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S SPraktiſche Geſchenke
2 m in

Oberhemden Kragen u. Vorhemden Selbstbinder 5
Hachthemden in Leinen und Schleifen
Einsatzhemden Dauerwäsche Regaktes g

8

19 u e n Wien Ceder-, Stoff u. Strick-
oll- und Seiden- arniturenSchals 6amaschen Handschuhe

5 Pullover j Sportſtrümpke 8Sportwesten Strloh- leider Socken

w. S 5Hüte Sagen Mützene
MützenRegenschirme 4 Stöcke

Rich. Hamann, Kemberg, am Markt
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Ein gut erhaltenes

Kinder Kino
mit laufendem und ſtehendem Film
billig zu verkaufen

Leipziger Straße 72 e
Daſelbſt iſt auch ein

Kinderfahrrad
zu verkaufen

Vedern
verkauft

der letzten praktiſchen Neuheiten.
Zweckdienlichkeit.

e

5

e

Tramringe
Div. optische Artikel.
Gute Beratung bei ſchlechtem Sehen.

pickiſſhe hütliche Weihaachtgeſcheute

empfiehlt der Unterzeichnete zu ſoliden Preiſen ſein Lager in

AUhren aller Gattungen
in größter Auswahl in nur mordernen Ausführungen unter ſtetem Eingang

Fachmänniſche Beratung in Bezug auf
Preiſe in meiner Auslage erſichtlich.

h in Gold und Double
FOhrringen, Ketten

Colliers, Ringen uſw.
Spezialitaät

ch in den viligſten Preislagen. Solche in 8 und 14karat ſind zur ſofortigen

Bedienung in großer Auswahl und allen Größen am Lager.
Die beſten Stücke werden mit genauer Gwichtsangabe verkauft

Moderne Brillen und Ersatzteile für Reparaturen
Jede Auskunft unverbindlich. 40jährige Erſahrungen.

Standuhren
in großer Auswahl zu ſehr niedrigen Preiſen mit beſonders ſchön und vollklingenden Schlagwerken.

Robert Heyne, Uhrmachermeiſter, Kemberg, Markt 12

Selbitz Nr. 6

Il

S

in guter Auswahl.

Günſtige Gelegenheit!
Der große Brockhaus
Handbuch des Wiſſens in 20 Bänden (Band 7
bereits erſchienen). Durch beſondere Amſtände noch

„Subſkriptionspreis“zum

Ein beſonders wertvolles Weihnachtsgeſchenkl

Kichard Arnold, Buchhandl., Kemberg

erhältlich.

Zur Feſtbäckerei

Schok. Herzen
Gefüllte Bomben

Billige Weine
empfiehlt Malaga Citer M. 1,55Mandein TaragonaSultaninen W e e eRosinen n erRhein Weißwein l.Mandel-Ersatß Rohwein

Citronen Johannisbeerwein, 90
Citronat Apkelwein o. 60Margarine ohne Glas

Palmin Rum's ArracNlohn WeinbrändeRingäpkfel Frische Repfel Weinbrand-Verſchnitt
Walnit ferner noch reiche Auswahl in

alnüsse s 33Haselnüsse Likör en
erhältlich in e Qualitäten

bei C. G. Pfeil
Schokoladen

Confekte
Weihnachtskerzen

in friſchen beſten Qualitäten billigſt

bei C. G. rVeſelnngen an

Weihnachtogänſe

und -Enken
Pfund 1,10 Mark)

nimmt bis 19. Dezember entgegen

Herm. Doſt,

e erWo Dienstag früh

Grüne Heringe
friſchen Schellſiſch

Emma Reinecke
Dienstag früh von 9 Uhr ab
ſiſchen 5chellſſch

Fiſchſilet
grüne Heringe
Fettbücklinge

zu bekannt billigen Preiſen
Paul Miertzsehke

Bukterhrotpapier

Kriſtallzucker
ff. Raffinade,

Puderzucker,
Blaumohn,

Roſinen,
Sultaninen,

Corinthen,
Mandeln-Crikrongt

in beſter Qualität empfiehlt

Ww. W. Becker,
Wuviittenberger Straße 19

nur beſte ergiebige Marken,
z loſe u. in 5 Pfd. Taſchentuchbeuteln

empfiehlt
Ernſt Wend, Bäckermeiſter

Trockenes kiefernes
I

gibt abFranz Zipperling, Gnieſt

Stube und Küche
mit Keller und Bodenraum

zu vermieten
Fr. Heym, Eiſen u. Kurzwaren

Gewerbe- Verein
Dienstag, den 16. Dezember, vor

mittags von 9 bis 10 Uhr im
Schützenhaus

Sprechſtunde
Herr Kruſpig iſt beſtimmt anweſend

empfiehlt Richard Arnold Der Vorſtand.
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.



Beilage zu Nr. 147 der „Kemberger
Dienstag den 16. Dezember 1930.

Das
England und die Morakoriumsfrage.

London, 13. Dezember.

Maßgebende amerikaniſche Finanzſtellen haben wiſſen
laſſen, daß Amerika in der Frage der Goldreſerven bereit
ſei, etwaigen Plänen für eine Zuſammenarbeit mit Europa
ernſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, vorausgeſetzt, daß zu
nächſt eine Einigung zwiſchen England und Frankreich er
zielt würde.

Das Goldproblem mache ganz beſonders der engliſchen
Regierung erhebliche Sorgen. Es fange an, ſeinen Einfluß

auf die inkernakionale Politik deutlich fühlbar zu machen.
Das treffe in erſter Linie für die Frage der Kriegsſchulden
und der Reparakionszahlungen zu.

Die engliſche Regierung habe keine Gelegenheit vorüber
gehen laſſen, um den anderen Staaten die Notwendigkeit
einer gemeinſamen Aktion durch die Zentralbanken vorzu
halten Aber Frankreich ſei teils aus alter Gewohnheit, teils
aus politiſchen Gründen nicht geneigt, ſeine bisherige Poli
tik a und ſeine großen Goldreſerven flüſſig zu
machen.

Es ſei ſicherlich Tatſache, ſo heißt es im Zuſammenhang
mit der Möglichkeit einer engliſch- franzöſiſchen Verſtändi-
gung weiker, daß Snowden und das brikiſche Kabinett es
außerordentlich bedauern würden, wenn Deutſchland die
Morakoriumsfrage aufwerfen würde. Die britiſche Regie
rung betrachte einen ſolchen Schritt zurzeit als unbegründet.
Die Regierung begründe das damit, daß weder der deutſche
Wirtſchaftsniedergang noch die deutſche Beſteuerung ſich mit

dem britiſchen Wirkſchaftsniedergang und der britiſchen
Beſteuerung meſſen könntea. Wäahrſcheinlicher ſpielten aber
noch ſtärkere Gründe eine Rolle, wenn die britiſche Regie
rung wünſche, Deutſchland möge davon Abſtand nehmen,
die erſten Schrikte in der Frage des Morakoriums zu kun.
England ſei nämlich der Anſicht, daß das Goldproblem zu
erſt geregelt werden müſſe. Eine ſolche Regelung würde
die Laſten aller Schuldnerſtagten erleichtern, und dann
würde es vielleicht für das Deutſche Reich nicht notwendig
ſein, ein Morakorium zu beantragen.

Zu derſelben Frage bemerkt der „Daily Herald“: „Sollte
im Frühjahr ſich die Kriſis nicht gebeſſert haben, ſo iſt es
außerordentlich zweifelhaft, ob Deutſchland in der Lage ſein
wird, weiterhin ſeine Zahlungen zu leiſten.“ Die ganze
Frage der Reparationen und Kriegsſchulden müſſe zweifel
los erneut erwogen werden, andernfalls würden ſich die
Schwierigkeiten ſowohl für Europa als auch für Amerika
weſentlich verſtärken. Die „News Chronicle“ tritt für die
baldige Einberufung einer Finanzkonferenz ein, wie ſie von
Titulescu beantragt wurde. Sie werde ſicherlich die Unter
ſtützung Deutſchlands und hoffentlich auch Englands finden.
Alle Sachverſtändigen einſchließlich Lord d'Abernons und
MacKennas ſeien ſich darüber einig, daß die eigentliche Ur
ſache der gegenwärtigen Wirtſchaftslage im finanziellen
Problem zu ſuchen ſei. Hier könne der Völkerbund wirklich
einmal etwas Gutes leiſten.

W rFriede und Reviſion.
Die Fiele des ungariſchen Außenminiſters.

Budapeſt, 14. Dezember.
In der Budapeſter Preſſe wird die Antrittsrede des

neuen ungariſchen Außenminiſters, des Grafen Julius Ka
rolyi, im weſentlichen wie folgt kommentiert: Die Politik
des Grafen Julius Karolyi läßt ſich nach ſeiner erſten amt-
lichen Kundgebung in die Worte zuſammenfaſſen: Friede
und Reviſion. Obgleich Dr. Karolyi bet
die bisherige ung tfeſtzuſtellen, de ßenminiſter Dr.

tändig dem
S

Goldproblem.

e e

Miniſterpräſidenten Graf Bethlen überließ, der neue Mini
ſter ſchon beim Amtsantritt erklärt, ſich nicht nur mit der
Verkündung des Reviſtonsgedankens durch den Regierungs
chef zu begnügen, ſondern auch innerhalb ſeines Reſſorts
auf praktiſchem Gebiete in dieſem Sinne wirken zu wollen.

Weitker wird feſtgeſtellt, daß neben Muſſolini und dem
ſeit ſeiner Rede vom 20. November offenbar als nicht be
ſonders ängſtlich anzuſehenden Dr. Curlius nunmehr auch
das ungariſche Auswärtige Amk, das bisher eine gewiſſe
Zurückhaltung zeigte, in die Bekreibung des Reviſions
gedankens durch praktiſche Arbeit eingreife,

GSowjetruſſiſcher Finanzalarm.
Die Sabokage als Grund der Riederlage.

Moskau, 13. Dezember.
Der Vorſitzende des Oberſten Volkswirtſchaftsrates der

Sowjetunion hat einen Alarmruf erlaſſen, in dem mit ein
deutigen Worten auf die kataſtrophale Finanzlage hinge
wieſen und unbedingte Einhaltung der in dem Wirtſchafts
programm für das Sonder- Vierteljahr vorgeſehenen Aus
gabengrenze gefordert wird.

Für die Wirkſchaftsunternehmungen wird die Nokwen
digkeit einer Verbeſſerung der Huglikät der Erzeuniſſe un
terſtrichen und gefordert, daß alle Mittel zur Heranziehung
der Spargelder zum Aufbau der Wirtſchaft ergriffen wer
den. Zu einem bedeutenden Teil müſſe die Durchführung
der Induſtrigliſierung auch weiter auf Koſten der Volks

nittel gehen. Die nachläſſige Durchführung, in vielen Fällen
ſogar die direkte Sabotierung der Beſchlüſſe der Regierung
und der Parkei hinſichtlich der Finanzierung des Aufbaus,
habe eine alarmierende Lage geſchaffen.

Zahlreiche Behörden und wirtſchaftliche Organiſationen
machten gegenüber dem Programm weſentlich vermehrte
Ausgaben, ohne ſich über die Deckungsmöglichkeit Kopf
ſchmerzen zu bereiten. Eine derartige Miß wirtſchaft müſſe
aber zu einem Zuſammenbruch des ganzen Planes führen
deshalb ſet die Finanzdiſziplin zu halten.

e zWeitere Filmmverbote.
Der Film vom Koblenzer Skahlhelmkag verboken.

Berlin, 13. Dezember.
Die Filmprüfſtelle in Berlin hatte ſich mit dem Film

zu befaſſen, der vom 11. Reichsfrontſoldatentag in Koblenz
hergeſtellt worden war.
Nach dreiviertelſtündiger Beratung verkündete der Vor
ſitzende der Kammer den Beſchluß Die Aufführung des
Films iſt verboken.
In der Begründung hieß es, der Film ſei geeignet, die
öffentliche Ruhe und Ordnung zu gefährden Ebenſo ge
fährde er die Beziehungen Deutſchlands zum Auslande, da
man im Auslande aus den im Film gezeigten Bildern „die
m täriſche Bereitſchaft Deutſchlands zum Kriege erkennen“
könne.

trag der thüringiſchen Regierung aus dem Film „Das Ge
ſchlechtsleben und ſeine Folgen?“ zwei beanſtandete Stellen
verboten, die die Wirkung der Syphilis am menſchlich
Körper und den Vorgang der Geburt zeigen. Schließlich
hatte ſich die Filmoberprüfſtelle mit dem Antrag auf Wider
ruf der Zulaſſung des Films „Gebändigte Kraft“, eines
Werbetonfilms für Elektrizitätsverbrauch zu beſchäftigen. Jn
dieſem Film wird die Figur des heiligen Petrus benutzt,
um Reklame zu machen. Die Filmoberprüfſtelle kam nach
kurzer Beratung zu dem Verbot der beanſtandeten Rahmen
handlung mit der Begründung, daß die Darſtellung des
Petrus geeignet ſei, das religiöſe Empfinden der katholiſchen
Volkskreiſe zu verletzen.

Was das Ausland ſagt.
Londoner und Pariſer Stimmen zum Filmverbok.

London. Die Londoner Preſſe ſchenkt dem Verbot des
Films „Jm Weſten nichts Neues“ ziemliche Aufmerkſamkeit,
jedoch fehlen noch Atrekte Kommentare. Der Film ſei nur
ein Vorwand für eine politiſche Demonſtration geweſen, ſagt
der Berliner Mitarbeifer der Times
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Selbſt die natio-
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naliſtiſche Preſſe hätte wenig Einwände gegen den Film
ſelbſt erhoben (7). Wenn behauptet würde, daß die aus
ländiſchen Faſſungen des Films deutſchfeindlicher geweſen
wären, ſo träfe dies auch auf andere Filme wie ings“
und „Die große Parade“ zu. Das Verbot, das nach ſechs
Tagen offenbar künſtlicher Agitation unter einer Regierung
herausgekommen ſei, die ſonſt bei anderen Gelegenheiten
eine feſte Hand gezeigt habe, müſſe die Extremen ermuütigen,
die jetzt Haß und Verherrlichung des Krieges unter der
Jugend predigten. Die Entſcheidung der deutſchen Regie
rung, ſo ſagt die „Morningpoſt“, ſtehe in ſcharfem
Gegenſatz zu der Haltung der preußiſchen Regierung; denn
Herr Severing habe doch geſagt. daß er in dem Film nichts
Deutſchfeindliches ſehen könne.

Paris. Die ſpäten Pariſer Morgenblätter wie „Petit
Pariſien“ und „Matin“ beſchäftigen ſich eingehend
mit dem Verbot des Films „Jm Weſten nichts Neues“ für
Deutſchland. Während der „Matin“ das Verbot als einen
erſten e Sieg der Nationalſozialiſten nach den Wahlen
vom 14. September bezeichnet, betont der „Petit Pariſien“,
daß die von der Oberprüfſtelle angeführten Gründe jeder
Grundlage entbehrten. Die Deutſchen, die den Krieg mit
gemacht hätten und die den Film geſehen hätten, ſeien ſich
über die wahrheitsgetreue Wiedergabe vollkommen einig.
Was den moraliſchen Wert der deutſchen Armee anlange,
ſo habe ein 51 Monate langer Kampf in keinem Lande
Europas dazu geführt, ihn ſemals in Zweifel zu ſtellen.
Es ſcheine vielmehr, daß die Reichsregierung die Kund-
gebungen der Nationalſozialiſten fürchte ünd deshalb zu dem
Verbot des Films ihre Zuflücht genommen habe.

Heſterreich gegen den Remarque-Film
Wien, 15. Dezember.

Der Streit um den Film „Jm Weſten nichts Neues“,
deſſen Aufführung für Anfang Januar in Wien bereits ange
kündigt iſt, beginnt hier ſchon recht lebhaft zu werden. Verſchiedene Verbände, die Deutſche Lurnetſchaft und die Front

kämpfervereinigung verlangen ein Verbot und erwarten, daß
der Jnnenminiſter eine raſche Entſcheidung treffen wird, um
einer Beunruhigung der Oeffentlichkeit rechtzeitig zu begeg
nen, da im Falle der Aufführung des RemarqueFilms mit
Gegenkundgebungen ſicher zu rechnen ſei

Das Kabinett Gteeg.
Die Gegnerſchaft Tardieus.

Paris, 14. Dezember.
Mit größerer Zähigkeit als die vor ihm beauftragten

Politiker hat der Chef des neuen franzöſiſchen Kabinekts,
der Miniſterpräſident und Kolonialminiſter Skeeg, die ihm
e der Republik geſtellte Aufgabe zum Erfolg
geführt.

Steeg iſt ein alter politiſcher Praktiker, und wenn er
auch bisher weniger hervorgetreten iſt, ſo hat ihm ſeine
lange Laufbahn doch Verbindungen geſchaffen, die er jetzt
fruchtbar machen konnte und die es ihm ermöglicht haben,
Schwierikgeiten zu überwinden, an denen andere geſcheitert

Zuſammenſetzung ſeiner Regierung. Von den 18 Mitglie
dern des neuen Kabinetts gehören ſieben der Radikalen Par
tei an, zu der auch Steeg ſelbſt zählt, zwei der Republika
niſchSozialiſtiſchen Partei, drei der Radikalen Linken, zwei
der Demokratiſch- Radikalen Union, einer der Republikani
ſchen Union und drei der linken republikaniſchen Partei.
Ebenſo verteilen ſich die dem Kabinett zugehörigen 12 Un
terſtaatsſekretäre auf alle dieſe Parteien.

Nach Gruppen betkrachtet, zählt das neue Kabinett
5 Mitglieder der TardieuGruppe, Vertreter der republika
niſchen Linken und der Gruppe Marin, es könnte alſo bei
nahe als eine Verwirklichung der ſo lange vergeblich erſtreb
ten großen Koalition in Frankreich betrachtet werden, wenn
nicht doch bei genauerem Zuſehen die perſonelle Zuſammen
ſetzung dieſes Miniſteriums eine ſehr deutliche Neigung nach
links erkennen ließe. Es kommt hinzu, daß Tardieu ſelbſt
noch in letzter Minute verſucht hat, den Erfolg Steegs da
durch zu vereiteln, daß er in einer verkraulichen Beſprechung
mit ſämtlichen Mikgliedern ſeines früheren Kabinekts dieſe
beeinfluſſen wollke, Steeg ihre Anterſtützung zu verſagen
und daß kakſächlich einige der früheren Mikarbeiker Tardieus
dieſer Parole gefglat
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Graf Hugo von Brendnitz auf Brendnitz ging mit lan
gen. haſtigen Schritten zwiſchen Fenſter und Schreibtiſch
auf und ab, um ſchließlich mit ſtrengem Geſicht vor dem
Klubſeſſel ſtehen zu bleiben, aus dem ein paar ſchlanke,
ſeidenbeſtrumpfte Beinchen gelangweilt hervorlugten.

„Was zuviel iſt, iſt zuviel,“ ſprach er ſtirnrunzelnd,
merklich bemüht, ſeiner Stimme einen befehlenden Unter
ton zu verleihen. „Es wird endlich Zeit, daß dem Anfug
ein Ziel geſetzt wird Das iſt auch der Grund, weshalb ich
nach Harzburg geſchrieben habe. Tante Eliſa wird ſich in
zwei Tagen hier einfinden.“

Ein Knacken erſcholl aus der Tiefe des Seſſels, ſo, als
wenn ein Dutzend kerngeſunder Zähne ein Bonbon zer-
malmen

„Jch rate dir, Tante Eliſa mit aller ihr gebührenden
Achtung und dem größten Reſpekt zu begegnen, andern-
falls ich mich doch genötigt ſehen würde, andere Saiten
aufzuziehen Dein Betragen iſt nahezu ſkandalös und einer
angehenden jungen Dame im höchſten Grade unwürdig
Jch wünſche, daß ſich dies ändert.“

Aus dem Seſſel klang ein Gähnen.
„Haſt du mich verſtanden?“
n Pa, was biſt du heute kriegeriſch geſtimmt!“
„Suſt!“
Ein blonder Wuſchelkopf tauchte über dem Rand des

Seſſels auf.
„Aber, Pa, was ſprichſt du nur heute ſo laut
„Suſi erzürne mich nicht, meine Geduld iſt erſchöpft

Reſtlos Andere Mädchen in deinem Alter ſind bereits
wohlerzogene junge Damen, der Stolz ihrer Eltern, und
du

„And ich
„Du biſt ein naſeweiſes, vorlautes, ungezogenes und

nur auf nichtswürdige Streiche bedachtes Göhr! Als ich ſo
alt war wie du

warſt du genau ſo Onkel Theo hat es mir erzählt
„Willſt du endlich die ewigen Widerworte unterlaſſen?

Aber warte nur! Jch werde Tante Eliſa alles erzählen,
damit ſie es nicht verſäumt, dir mit aller Strenge den Kopf
zurechtzuſetzen Haarklein werde ich ihr berichten, wie du
dich hier aufführſt. Und außerdem noch, daß man dich vor
acht Tagen aus der Penſion entfernt hat

rausgeſchmiſſen, Pa! Rausgeſchmiſſen
rausgeſchmiſſen hat, tawohl! Jch werde ihr ſagen

ich werde ihr eben alles ſagen und ihr in Dingen, die
deine Erziehung angehen, weilgehendſte Freiheit laſſen

Suſi erhob ſich, knüllte mit unbeſchreiblich gleichgültiger
Miene die Bonbontüte zuſammen und wandte ſich zur Tür

„Tante Eliſa kann mir den Buckel herunterrutſchen!“
erklärte ſie hier mit reſpektloſer Geſte. Dann war ſie mit
einem Huſch hinaus.

Komteß Suſi lief die Treppe hinab.
Hälfte, wo das Geländer ſo herrlich breit war verſchmähte
ſie die Stufen und rutſchte an ihm hinunter Dabei dachte
ſie an den Film, den ſie neulich geſehen, und in dem Mary
Pickford auch ſo genial gerutſcht war Mit kindlicher Freude
erreichte ſie das Ziel der leider, ach viel zu kurzen Fahrt
und landete mit einem „Hoppla, ſiehſte!“ unten in der
Diele

„Da wären wir,“ ſtellte ſie feſt und öffnete von neuem
die kniſternde Tüte Als ſie langſam den Raum durch
ſchlenderte, hemmte ſie plötzlich den Schritt und ſah zu
einem Bilde auf, das einen ſichtlichen Ehrenplatz inmitten
anderer einnahm.

Es ſtellte eine ältliche Dame mit faltigem, runzligem
Antlitz dar Der Maler war fräglos beſtrebt geweſen ſo
wohl den Pickel auf der ſpitzigen Naſe, als auch das ſtets
die ſchmalen Lippen umſpielende ſaure Lächeln naturgetreu
auf die Leinwand zu bännen. Tante Eliſa. Der einzige

Auf der zweiten

Menſch, den Suſi abſolut nicht „riechen“ konnte. Jn ihren
Augen die „alte Schrulle“, die den „Anſtand“ und die
„guten Sitten“ mit „Löffeln gefuttert“ hatte, Tante Eliſa,
die „olle Jungfer“, die „Teufelin“, der „Drache“, die „per-
ſonifizierte Gemeinheit und Niederträchtigkeit“, die
na, eben Tante Eliſa! z

„Warte, du!“ ziſchte Suſt. „Du willſt herkommen und
mich wieder mal zwiebeln? Du! Das werde ich dir ver
ſalzen!“

Und hui flogen die Bonbons zu dem BVilde empor.
„Hurra ſie kleben!“ triumphierte ſie, als es die Bon

bons vorzogen, nicht herabzukommen, ſondern es ſich dafür
zwiſchen den Runzeln Augen und neben dem Pickel be
quem zu machen

„So!“ atmete ſie auf, als die Tüte endlich leer war.
„Das laß dir eine Warnung ſein!“

Eine flammende Zornesröte ergoß ſich über ihre Wan-
gen Den Mund hielt ſie halb geöffnet, ſo daß zwei Reihen
blendend weißer tadelloſer Zähne ſichtbar wurden. Wie
eine zürnende Rachegöttin ſah ſie aus, und dabei ſchön, ſo
ſchön, wie ſie es ſelbſt nicht ahnte, trotzdem ſie täglich nahe
zu zwei Stunden vor dem Spiegel ihres Zimmerchens im
erſten Stock verbrachte

Noch ein kurzer Blick aus ſtrahlenden Augen hinauf zur
mißhandelten Tante, dann eilte ſie im Laufſchritt davon.
Gerade zu rechter Zeit, denn der Mann, der vor einigen
Minuten beim Nahen der Komteß flugs hinter eine der
Portieren geſprungen war, hätte das Nieſen wirklich nicht
länger unterdrücken können. „Hatſchiii!“ tönte es, und
dann noch einmal in rhythmiſchem Dreivierteltakt „Hat
ſchiti!“ Die Portiere ſchlug auseinander.

Ein Mann in Chauffeurkleidung kam zum Vorſchein.
Mit einem ſonderbaren Lächeln ſah er in die Richtung, in
der Suſi verſchwunden war dann wandte er ſich dem Bilde
Tante Eliſas zu. Ein Lachen, ein frohes, melodiſches La
chen klang aus ſeinem Munde. Dann durchmaß er hurtig
die Diele und ſtieg die läuferbelegte Treppe hinauf.

(Fortſetzung folgt.

ich auch in der



Die Gegnerſchaft Tardieus wird ſich auch alsbald prak
tiſch aus wirken und peſſimiſtiſche Stimmen der Pariſer
Preſſe befürchten, daß es der Oppoſition ſehr bald gelingen
werde, dennneuen Miniſterpräſidenten aus dem Sattel zu
heben. Neben den Anhängern Tardieus ſteht von vornher
ein die Gruppe Marin in Oppoſition, aber dank der geſchick
ten Auswahl ſeiner Mitarbeiter wird Steeg zum mindeſten
den Verſuch wagen können, dieſe Gegnerſchaft einzudämmen.
Allerdings wird er ſich von vornherein die Unterſtützung
der Sozialiſten ſichern müſſen, wenn er ſich behaupten will.

Die franzöſiſchen Sozialiſten werden damit vor eine
ſchwierige Frage geſtellt ſein, aber man kann ſich vor
ſtellen, daß ſie krotzdem ihre Stimmen in die Waagſchale
Steegs werfen werden, in der Erkenntnis, daß ſie da
mit das kleinere Uebel wählen gegenüber dem bishe-
rigen Kurs und gegenüber dem, was nach einem Skurze

von Skeeg zu erwarken wäre.
Die Tatſache daß Briand auch in dem neuen Kabinett die
auswärtige Politik leitet, verdient weniger deshalb hervor
gehoben zu werden, weil ſie die Stetigkeit des außenpoliti
ſchen Kurſes gewährleiſtet, als deshalb, weil man annehmen
darf, daß Briand die neue Kombination angenehmer emp
finden wird als die bisherige Belaſtung ſeiner Arbeit durch
Taärdieu. Nebenbei verdient noch bemerkt zu werden, daß
Steeg Proteſtant iſt und daß alſo zur Zeit in dem überwie
gend katholiſchen Frankreich ſowohl der Staatspräſident wie
e des Kabinetts der konfeſſionellen Minderheit an
gehören

Im Gchatten Chautemps.
Bildung einer Karkellregierung durch Skeeg.

Paris, 14. Dezember.
Senator Steeg hat ſeine Beſprechungen mit den Füh-

rern der Parteien bis in die frühen Morgenſtunden fort
geſetzt und wird vorausſichtlich in den nächſten Stunden die
amtliche Miniſterliſte bekannkgeben. Das neue Kabinett
kann ſeiner Zuſammenſetzung nach als eine Wiederherſtel
lung des alten Kartells angeſehen werden, das auf die
Unterſtützung der Sozialiſten angewieſen iſt.

Von der Tärdieuſchen Mehrheit haben lediglich einige
Miniſter wie Leygues und Chéron ein Portefeuille ange-
nommen, allerdings ohne Billigung ihrer Parteien. Hinker
der neuen Regierung ſtehen nur die Gruppen von den
Radikalſozicliſten bis zum linken Flügel des Zentrums, der
jedoch nicht als geſchloſſen zum neuen Kabinett gehörend

r kann. Man hakke bis in die ſpätenAbendſtunden noch geglaubt, daß eine Konzenkration mög-
lich wäre. Tardien und ſeine Anhänger haben aber auf
ihrem Standpunkt beharrt und jede Mitarbeit abgelehnt,
wenn nicht die Marin- Gruppe einbezogen würde.

Jn den erſten Morgenſtunden wird nunmehr die fol
gende Miniſterliſte bekannt, die kaum noch Veränderungen
erfahren dürfte:

Die Minſſterliſte.
Miniſterpräſident: Steeg,
Jnnenminiſter: Leygues,

Juſtizminiſter: Chéron,
Außenminiſter: Briand,
Finanzminiſter: Germain Markin,
Haushaltsminiſter: Palmade,
Kriegsminiſter: Barthou,
Kriegsmarineminiſter: Sarraut,
Unterrichtsminiſter: Chaukemps,
Handelsminiſter: Loucheur (72),
Miniſter für öffentliche Arbeiten: Daladier,
Kolonialminiſter: Skeeg,
Luftfahrtminiſter: Painlevé.

Es handelt ſich alſo im Grunde genommen um dieſelbe
Kombination, die der Radikalſozialiſt Chautemps Anfang
des Jähres bereits einmal zuſammengeſtellt halte und die
ſchon am erſten Tage geſtürzt, wurde. In parlamentariſchen
Kreiſen gehen die Anſichten über die Lebensfähigkeit aus
einander, doch iſt man der allgemeinen Auffaſſung, daß dem
neuen Kabinett keine lange Tätigkeit beſchieden ſein dürfte.
In Kreiſen der Oppoſition glaubt man ſogar, daß die Regie
rung Steeg, die ſich am Mittwoch der Kammer vorſtellen
ſoll, den Donnerstagmorgen nicht erleben wird.

Vor Neuwahlen in Frankreich.
Keine Löſung der Regierungskriſe.

Paris, 13. Dezember.
Auch die Berufung des radikalen Senators Steeg hat

in der politiſchen Kriſe Frankreichs keine Aenderung ge
bracht, falls man nicht die ablehnende Haltung ſelbſt der

elparteien gegenüber einem Kabinett Steeg als ſolche lich erklärt, d

Dentſches Soll und Haben.
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bezeichnen will Sämtliche Blätter zeigten ſich am Freitag
mehr oder weniger peſſimiſtiſch und rechnen damit, daß der
radikale Senator noch im Laufe des heutigen Tages ſeinen
radikale Senator ſeinen Auftrag zurückgibt. Man ſpricht
daher auch immer mehr von einem neuen Verſuch des
Staatspräſidenten, Poincaré doch noch zur Annahme zu be
wegen, rechnet auf der anderen Seite aber auch damit, daß
der ehemalige Staatspräſident und Miniſterpräſident einen
derartigen Auftrag niemals annehmen wird, da ſein Ge
ſundheitszuſtand es ihm nicht erlaubt.

Einige Blätter ſchieben Briänd in den Vordergrund, dem
es unker Amſtänden glücken könnke, eine Mehrheit hinker
ſich zu dereinigen. Ob aber Poincaré und Tardieu, die nach
wie vor die kfreueſten Berger des Skagispräſidenten blei
ben, dieſe Anſicht keilen, ſcheint mehr als zweifelhaft. Manche
ſehen unker dieſen Amſtänden in der Auflöſung der Kam

mer und der Ausſchreibung von Neuwahlen den einzigen
Ausweg aus der Kriſe.

Der Franktireurkrieg in Belgien.
Keine Legende, ſondern Tatſache.

Berlin, 14. Dezember.
Amtlich wird mitgeteilt: Die „Indépendance Belge“ vom

6 Dezember veröffentlicht eine Unterredung ihres Berliner
Vertreters mit dem Geſandten z. D. Freiherrn von der
Lancken über ſein kürzlich erſchienenes Buch „Meine dreißig
Dienſtjahre“ und insbeſondere über ſeine Erfahrungen und
Erlebniſſe während des Krieges als Chef der politiſchen
Abteilung beim Generalgouverneur in Brüſſel

Geſandter von der Lancken legt Wert darauf, feſtzuſtel
len, daß die ihm bezüglich des Frankkireurkrieges in den
Mund gelegten Aeußerungen nicht der Wahrheit ent
ſprechen. Weit entfernt, den deutſchen Truppen irgendeinen
Vorwurf zu machen, hat der Geſandte von der Lancken dar
auf bingewieſen, daß den belgiſchen Behörden ein großer
Teil der Schuld an den bedauerlichen Vorkommniſſen zu
geſchrieben werden müſſe.

Die angebliche „Legende“ des Franktireurkrieges iſt ſo
mit nicht, wie die belgiſche Zeitung ſchreibt, durch dieſe
Aeußerungen widerlegt, ſondern im Gegenteil die Tatſache
des Franktireurkrieges erneut von maßgebender Seite be
tont worden.

Der OufßricSkandal.
Exminiſter Péret vor dem Unkerſuchungsausſchuß.

Paris, 12. Dezember.
Vor dem parlamentariſchen Unterſuchungsausſchußz er

klärke Péret, er habe als Finanzminiſter die Börſenzulgſſung
der Snig Viscoſawerte genehmigt, ohne ſich über alle Folgen
klar geweſen zu ſein. Er ſei zu ſeinem Verhalten beſtimmt
worden durch die beſonders nachdrückliche Empfehlung des
franzöſiſchen Außenminiſteriums.

Nach dem Jnkranſigeant hat Péret angegeben, er habe
von der Vergütung von 281 000 Francs als Rechksbeiſtand
der Huſtric-Bank die Annahme von 83 000 Francs am 26.
Mai 1930 verweigerk,

Die Linksparteien haben mittlerweile Tardieu ausdrück-
aß er keine Schuld an dem Skandal trage. gewerbe zum Teil Maſſenkündigungen erfolgt ſind.

Militäraufſtand in Spanien.
Generalſtreik geplank.

Madrid, 14. Dezember.
In der Hauptſtadt gingen Gerüchte um von einer

Erhebung der in der Grenzfeſtung Jacag in den Pyrenäen
gelegenen Garniſon, die nicht beſkäkigt werden konnken, da
die Verbindung nach dorthin unterbrochen iſt. Nach Be
endigung einer Sitzung des Miniſterraks wird amklich be
n daß die Nachricht über die dorkige Bewegung

immk.
Die Regierung hat zwei Bataillone Infanterie und eine

Bätterie von Saragoſſa nach Jaca beordert, ebenſo die ge
ſamte in Huesca liegende Zivilgarde. Von Madrid iſt ein
Jnfanterieregiment nach Saragoſſa abtransportiert worden.

Die Wiedereinführung der Preſſezenſur ſteht bevor. Die
Regierung hofft ſedoch, dieſe in ekwa drei Tagen wieder

aufheben zu können.
Nach neueren Mitteilungen ſcheint der Aufſtand von Jaca
ernſtere Folgen zu haben, als man anfangs angenommen
hat. Das Jnfankerieregiment aus Huesca, das gegen die
Aufſtändiſchen eingeſetzt wurde und unter Führung des aus
den Marokko Kriegen bekannten Generals Dolla ſteht, iſt
zu den Aufſtändiſchen übergegangen.

In republikaniſchen Kreiſen rechnet man mit dem Gene-
ralſtreik in ganz Spanien, wodurch die Unternehmung einen
rein revolutionären Charakter erhalten würde. Die bekann
ken Führer der Linksparteien ſind aus Madrid verſchwunden.

In die Aufſtandsbewegung von Jaca ſind als Führer
die aus einer früheren Unternehmung bekannten Offiziere
Galan und Rubio, die beide vier Jahre Feſtung während
der Diktatur abgeſeſſen haben, verwickelt.

Heimkehr der deutſchen Reiter aus USA.
Mit dem Hapagdampfer „Hamburg“ kamen die ſiegreichen
deutſchen Reiteroffiziere Major von Waldenfels, Oberleut-
nant von Nagel, Oberleutnant Haſſe und Oberleutnant
Momm aus den Vereinigten Staaten zurück wo ſie in meh
reren ſchweren Konkurrenzen in Boſton, Neuyork und To
ronto (Kanada) ſehr erfolgreich abgeſchnitten hatten. Zu

Ehren der Reiter fand in Hamburg ein Empfang ſtatt.
ſ

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 6. Dezember 1930 hat ſich

die geſamte Kapitalanlage der Bank um 198,2 Mill. RM. auf
2444,7 Mill. RM. verringert. Der Umkauf an Reichsbanknoten
verminderte ſich um 161,7 Mill. RM. auf 4439,6 Mill. RM. Die
Dickung der Noten durch Gold allein erhöhte ſich von 47,49 in
der Vorwoche auf 49 3 diejenige durch Gold und deckungsfähige
Deviſen von 58,8 auf 61,4

Das Jnſtitut für Konjukturforſchung hält nach ſeinem letzten
Vierteljahresbericht eine Veſſerung der allgeineinen Wirtſchaftslage
in Deutſchland vorerſt für nicht wahrſcheinlich, zumal ſich auch die
Wirtſchaft nahezu aller anderen Länder noch in fortſchreitender
Abſchwungsbewegung befindet

Der Rückgang der Wirtſchaftstätigkeit kommt auch in einer
ſtarken Abnahme des Wechſelkredits zum Ausdruch. Erfreulicher
weiſe hat ſich jedoch der Anteil der proteſtierten Wechſel am Ge
ſamtumlauf in den letzten Monaten weſentlich ermäßigt.

Die auf den Stichtag des 3. 12. 1930 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 118,6 gegen 119.5
in der Vorwoche. Alle Hauptgruppen ſind an dem weiteren Rück
gang beteiligt. Jm November betrug der Großhandelsindex im
Monatsdurchſchnitt 120,1 gegen 120,2 im Oktober 1930.

Die Verſchlechterung der Lage auf dem Arbeitsmarkt nimmt
weiter zu. Jn der zweiten Novemberhälfte iſt die Zahl der Arbeits
ſuchenden um 204000 auf insgeſamt 3762000 angewachſen. Be
ſonders ſchwierig iſt die Situation auf dem kaufmänniſchen Stellen
markt, da im Großhandel, in der Metallinduſtrie und im Tabak

S n o Be Oh räh ä Be1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Graf Hugo von Brendnitz hielt in ſeinem nervöſen

Ründgang inne, als es an der Tür klopfte.
„Ach, Sie ſind's,“ nickte er dem hereintretenden Chauf

feur zu „Was gibt es denn?“
„Wir müſſen neue Schläuche beſtellen, Herr Graf.“
„Beſtellen Sie.“
„Und Benzin
„Beſtellen Sie.“
ga die Polſterung der Limouſine bedarf drin

gen
„Du liebe Zeit, ſo fragen Sie mich doch nicht um jede

Kleinigkeit. Jch habe andere Sorgen im Kopf. Beſtellen
Sie und laſſen Sie machen, was nötig iſt.“

Johann Peterſen nickte, machte eine tadelloſe Verbeu
gung und verließ das Zimmer.

„Befinde mich alſo in einer großartigen Vertrauens
ſtellung!“ lachte er leiſe vor ſich hin, als er wieder hinab-
ſchritt. „Alſo! Was will man mehr?“

Wie er den Hof überquerte, um zur Garage zu ge
langen, vernahm er den Klang einer bekannten Stimme.

„Johann!“ ſcholl es. „Johann! Zum Kuckuck, hat der
Menſch denn keine Ohren am Kopfe?“ Und wieder nach
einer kleinen Pauſe: „Der Kerl hört doch tatſächlich nicht!
J, da ſoll doch gleich

Johann Peterſen trat vor die Garage: „Der Kerl iſt
ſchon da, Komteß, was ſoll er?“

Eine dunkle Verlegenheitsröte huſchte über Suſis Ant
litz daß Johann die allergrößte Luſt verſpürte, das
blühende Leben da an ſich zu ziehen. Aber er beſann ſich
wohl und legte ſeine Mienen in reſpektvolle Falten.

Komteß Suſi betrachtete ſich den „Kerl“ von oben bis
unten.

hier eintrudeln!“ meinte ſie dann mit mühſam verhaltener
Ungeduld. „Haben wohl wieder mal mit der Marie pouſ
ſierk, was

„Aber, Komteß!“
„Keine lange Geſchichten. Ausfahren will ich. Und

zwar hinüber nach Holdenbach, zu meiner Freundin.“
„Sofort?“
„Natürlich ſofort. Auf der Stelle ſogar.“
„Verzeihung, Komteß, ich muß erſt
„Sie müſſen gar nichts!“
„Doch ich muß erſt
„Johann!“
„Gnädigſte Komteß?“
„Sie werden mich jetzt augenblicklich nach Holdenbach

fahren
„Gewiß, aber ich muß doch erſt
„Sie! Wenn Sie jetzt nicht augenblicklich losgondeln,

gibt's ein Unglück!“ ſchwadronierte ſie. „Jch zähle nur
noch bis drei, verſtanden? Und wenn Sie bis dahin
nicht Sie vollendete nicht, ſondern ſprang in den Fond
des Wagens: „Eins!“

Johann verbiß ein Lächeln.
„Zwei!“
Jetzt beſtieg er den Sitz am Steuer.
„Dreile
Er hantierte an dem elektriſchen Anlaſſer, ohne daß der

ſonſt ſo gehorſame Motor angeſprungen wäre.
„Warum fahren Sie nicht, zum Donnerwetter
„Jch muß erſt
„Himmelbombenelementnichnochmal!“

ich muß doch erſt Benzin auffüllen!“ vollendete
er endlich den Satz, wandte ſich dabei um und ſah der
zornigen Schönheit vergnügt ins Geſicht.

Suſi ſtarrte den Mann entgeiſtert an. Dabei ſtellte ſie
feſt, daß Johann Peterſen eigentlich recht ſeltſame, nein,
ſogar ſchöne Augen beſaß. Dieſe ihr bisher entgangene
Eigentümlichkeit bewirkte, daß ſie für flüchtige Sekunden

„Es wird auch die höchſte Eiſenbahn, daß Sie ſich endlich ihren Unmut vergaß. Dann freilich fuhr ſie ſchier er
ſchrocken zuſammen und verließ mit rotem Kopf den
Wagen.

„Jch mag nicht mehr,“ ſagte ſie, kehrte ihm brüsk den
Rücken und floh über den Hof ins Schloß zurück. Erſt als
ſie hinter dem Store im Flur ſtand, machte ſie Halt und
ſpähte vorſichtig zur Garage hinüber, wo Johann Peterſen
neben dem gräflichen Automobil ſtand und träumend zu
den ſich leiſe im Winde wiegenden Baumkronen des alten
Parkes empor ſchaute.

Suſi verzog das Mündchen. Pah auch einer, der ſie
ſcheinbar für eine dumme Göhre hielt. Einer, der auch
dachte, mit ihr umgehen zu können, wie er Luſt hatte
Wie er ſie angeſehen hattel Alſo einfach unverſchämt!

Sie ſtampfte mit dem Fuße auf. Anſtatt feige auszu
kneifen, hätte ſie ihm lieber anſtändig die Wahrheit ſagen
ſollen! Ob ſie noch einmal hinging und ihn abkanzelte
nach Strich und Faden?

Aber, ach was Unſinn! Was ſollte ſie ſich mit dem
Kerl herumärgern? Bei Gelegenheit würde ſie ihm ſchon
beweiſen, wer Herr und wer Diener war!

Mit dieſem beruhigenden Vorſatz verließ ſie den Aus
guck Nur ſchade um den himmliſch-ſchönen Sommertag!
Heute hätte es ſich ſicher wieder mal famos über die
Chauſſee ſauſen laſſen

Verärgert ſchritt ſie durch die Zimmer, die mit ſchwe
ren, wuchtigen Möbeln auf klobigen Füßen. noch aus Ur-
großvaters Tagen ſtammend, ausgeſtattet waren An den
Fenſtern hingen dichte Gardinen, die der lachenden, ſtrah-
lenden Sonne kategoriſch den Zutritt verweigerten. Puh
wie man nur in dieſen dunklen, unheimlichen Räumen das
ganze Jahr über wohnen konnte! Dunkel entſann ſie ſich,
daß vor langer, langer Zeit Tante Eliſa hier gehauſt hatte,
ehe ſie zu anderen Verwandten überſiedelte. Ob ſie auch
jetzt wieder hier ihren Einzug hielt?

Ein Geräuſch ließ Suſi aufhorchen. Es klang wie das
Rollen eines raſch näherkommenden Wagens Flugs eilte
ſie an eines der Fenſter, ſchob den Vorhang beiſeite und
ſpähte hinaus.

(Fortſetzung folgt.
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